
Universitätsbibliothek Paderborn

Leitfaden zur Geschichte der Gelehrsamkeit

Meusel, Johann Georg

Leipzig, 1800

IX. Zustand der philosophischen Wissenschaften.

urn:nbn:de:hbz:466:1-50066

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:hbz:466:1-50066


Sechster Zeitraum. IOJI

Ion in der eben erwähnten Einleitung ; den zweyten
Heinr . Joh . Krebs (Major und Prof. der Kriegswiff. zu
Kopenhagen, geb. 1742) in den Anfangsgründen der ei¬
gentlichen Kriegswiffenfchaft. Flensb . und Leipz . 1784.
g ; "und den dritten Freilich Nockherri v. Schorn
in den Idces raifonnees für un fysteme ge' ne»
ral et fuivi des toutes les co nnoiffances mili-

taires etc . ä Nurnb. et Altdorf 1783. 4.

IX. Zuftand der philofophifchen Wiffenfchaften.

Die Philofophie genofs nicht fo bald, wie andere Wif¬
fenfchaften, das Glück, von den Schlacken des Mittelalter»
gereinigt zu weiden : vielmehr blieb fie während des l -5ten
und in der erften Hälfte des I7ten Jahrh. gröfstentheils
noch fcholaftifche Barbarey. Denn obgleich durch das Stu¬
dium der Alten und durch den daher verbefierten Ge*

fchmack die Scholaftik hier und da ihr bisheriges Anfehn
verlohr; obgleich Defiderius Erafmus v. Rotter¬
dam , Joh . Lud . Vives , Jak . Faber , Marius JfJi-
zolius , Mart . Luther , Phil . Melanchthon , Joach.
Camera rius u. a. auf verfchiedene Art fie mit einer

beflein und vernünftigem Philofophie zu vertaufchen trach- ;
teten : fo war doch der Erfolg ihrer Bemühungen nicht fo
allgemein, als man der Natur der Sache nach hätte ver-
muthen können, fondern die Scholaftik blieb nicht allein
an vielen Orten , fondern auch in ganzen Ländern immer
noch die herrfdiende Philofophie. Die Urfachen lagen da¬
rin«, dafs der zuevft in Italien wieder geweckte beffere Ge-
fchmack vomämlic\i in dem mittlem Stande freyer aufge¬
klärter Bürger erwachte, der geiftliche aber , fchon feiner
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Buffern Umftände wegen , deffen weniger empfänglich war.
Ueberdies hieng die fchol, Philof. reit der Theologie , dem
ganzen Kirchenfyftem und der Hierarchie auf das,genaue¬
re zufammen . Hierzu kam , dafs die verbeffeite Philofo.
phie die meiden Liehhaber unter den Protestanten fand,
die fich derfeiben zur Befbeitung ihrer Gegner bedienten;
wodurch fie diefen verhafst wurden . Uebrigens waren alle
Scholaftiker der neuern Zeit Realiften , und die vornehm«
ften Orden , die fich um die Philofophie verdient zu machen
glaubten , waren die Dominikaner , Franciskaner , Cifter-
cienfer und Jefuiten . Da letztere mehr , als andere Or-
densgeiftliche , in der Welt und an den Höfen der Grofsen
lebten ; fo wirkte der gute Gefcbmack nach und nach auch
auf fie, befpaders in Frankreich , Teutfehland und Italien,

2.

Obgleich die ächte peripatetifche Philofophie unter
jdlen alten Sekten der chriftl . Religion am wenigften ange-
meffen war, weil fie Gott von der Regierung der Welt ganz"
avtsfchlofs und keine Gründe für die Unfterblichkeit der
Seele enthielt ; fo hatte ihr doch die Scholaltik diefes Gift
fchon zu fehr genommen , und das Anfehn ihres Urhebers
war bey den meiften zu tief gewurzelt , als dafs man fich
hätte entfchliefsen können , fie mit einer andern zu ver-

. taufchen oder —• felbft zu denken . Indeffen blieb es im*
mer fehr unbeftimmt , was man den ächten Aristoteles
nennen follte ; daher denn deffen Verehrer bald mehr bald
weniger Rückficht auf das Kirchenfyftem nahmen , und
manche daffelbe gar aus den Augen fetzten , aber fich
auch dadurch den Vorwurf der Gottesläugnung zuzogen.
In diefer Geftalt erhielt fich die perip . Philof. fowohl in
der römifchen als proteft . Kirche bis zum Anfang des
IgtenJahrh . ,und in manchen Gegenden noch länger , Die
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vornehmften Anhänger derfelben in der rötrsifchen

Kirche waren : Nik . Leonikus T h o maus (geb. zu

Venedig 1457, fzu Padua 1533) , Pet . Pompo natius,

der erfte , der wegen feiner Anhänglichkeit an Arift. in

den Verdacht der Gottesläugnung kam , und viele , zum

Theil berühmte Schüler hatte (geb . zu Mantua 1462, ] zu

Padua 1525), Augustin Niphus , der über die meiden

Arißotelifchen Schriften Commencarien hinterlies (aus Cala-

brien gebürtig , lehrte auf einigen ital. Univerf . Philofophie

und f nach 1545) , Joh . Genef i us S epu 1ved a über-

ferzje mehrere Sthriften des Amt . und feiner Ausleger

(geb . zu Cordua 1491 , f nachdem er fkh 20 Jahre in Ita?

lien aufgehalten hatte , als Kanonikus zu Salamanca 1572),

Pet . Victorius fuchte den verdorbenen Text des Arift,

herzuftellen (geb. zu Florenz 1499, f dafelbft 1585)» J a ^.

Zabarella wird wegen feines Schalfilnnes für einen der

bellen Ausleger des Arift. gehalten (geb. zu Padua 1533, t

dafelbft IS89 )• Alex , und Franz Piccoloniini von

Siena ; der erfte (geb. 1508 , f als Erzbifchcff zu Patraffo

1578) fchrieb über den ganzen Umfang der Philofophie,

fo weit ihn Arift. gekannt hatte , und war der erfte , der

die peripat . Philof. in feiner Mutteifprache vortrug : der

andere (geb. 1520 , t nachdem er in einigen ital. Städten

Philof. gelehrt hatte , 1604) verfuchfe eiiie Vereinigung

des Arift . mit Plato. — Unter den Protestanten wird

Melanchthon für den Vater der perip . Philof. gehalten s

er war aber mehr Eklektiker . Den Arift. fuchte er in

feiner elften Reinigkeit wieder herzuftellen , doch mit der

Kautel , dafs man ihm in der Theologie keine Stimme ein¬

räumen , fondern ihm nur in Sachen der blofsen Vernunft

folgen müffe. Andere hierher gehörige Protestanten : Si-

nion Simonius ( von Lucca , eine Zeit lang Prof. ssu

Heidelberg , führte hernach ein mittäte « Leben , f , . , .) ,
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Jak . Schegk (geb. 1511, t als Prof, zu Tübingen 1557,
wurde für den gröfsten Peripatetikej feiner Zeit inTeutfchl.
gehalten), Phil . Scherbius (ein Schweitzer, f als Prof,
zu Altdorf 1605 j gehört unter die beffen Ausleger des
Stagiriten-), Nik . T a ur e 11u s (geb. zuMümpelgard 1547,
t als Prof. zu Altdorf 1606, fall die Gebrechen der perip.
Phil, fehr wohl ein , verdarb es aber darüber mit allen),
Ernst Soner (geb, zu Nürnb. 1572, Schüler und Nach¬
folger des Scherbius, deffen Neigung für den Arift. er
erbte , aber in Anwendung der Lehren deffelben weiter
gieng , und lieh dadurch mancherley Verdacht zuzog,
t 16131, Mich . Piccart (geb. zu Nürnb. 1574, auch
Schüler von Scherbius und Prof. zu Altdorf, f 1620; fchrieb
fehl' viel und zum Theü vortrefflich über die perip. Phi»
lofopbie) , Corn , Martini ( geb, zu Antwerpen 1567,
-f als Prof. zu Helmftädt 1621J ein ftarker Polemiker und
Autor) , Ronr , Horn ejus ( deffen Schüler und Nach¬
folger, der (ich vorzügl. um die Moral des Arift. verdient
machte, geb. zu Braunfchw. 1590, -f 1649), Herrn , Con¬
pin g (dem auch die Philofophie viel zu danken hat, indem
er die perip. immer mehr von Auswüchfen. zu reinigen
und die ariftotelifche Politik dem Geifte feiner Zeit anzu-
paffen fuchte) , Jak , Thomafius (der letzte Peripateti-
ker von vorzügl, Bedeutung , der aber auch alle .übrige
Sekten Quellenmäfsig ftudute, geb. zu Leipzig 1622, f als
Prof. dafelbft l684>

3.
Eey dem wieder aufgelebten Studium der Alten fan¬

den auch,die altern phiiof, Sekten, von der Jonifchen an
bis zur Stoifchen, nach und nach wieder Anhänger ; z. B.
die Jonifche , den einzigen Cl , Berigardus ( Cl.
Guillerrcet, Hr. v. Eeauregard, geb, zu Moulins 1601, t
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als Prof . zu Padua nach 1667) den die Mängel der perip.
Phyfiologie oder Lehre von dem Wefen und Urfprung der
Dinge auf jene lang vergeffene Philofophie zurückbiachie»
— Die ftoifche Phil, fand wegen arer Vorzüge , ihrer,
obgleich auf Pantheifrans gegründeten Moral vor der perip.
G 'üfHinge , z. B. Just . Lipfius (geb. 1547 , t 1606),
dciTen Schriften zur Verftändiichkeit der ftoifchen Phil,

fehr dienlich find ; Kafp . Scioppius ( f. oben VI. 9)
und Dan, . Heinfius (ebend .) , nur Nacheiferer des vo¬
rigen ; Th . dataker ( ein engl . Prediger , f 1654) er"
warb fich mehr Verdienft : doch ward die ftoifche Moral

durch alles dies nicht beliebter , gefchweige denn , dafs die
übrigen Theile diefer Phil , dadurch wären gangbar gewor¬
den . —. Nächft der perip. Phil, fand die Piatoni fche
und die mit ihr verwandte Pythagorifche und Kab¬
balis tifche den ftärkften Beyfall. Schon im Ijten
Jahrh . in Italien unter dem Schutze der Mediceer geehrt,
war fie mit diefen in Verfall gerathen , hob aber bald nach
dem Anfange des löten ihr Haupt nochmahls empor , vor¬
züglich durch ihre gröfsere Fafslichkeit, durcli ihre fchein-
bare Uebereinkunft mit der chriftlichen Keligron, haupt¬
fächlich aber durch ihre, die Einbildungskraft fchmeicheln«
de Befchäffenheit. Der daraus entfpringenden Sekten find
fo viele , als es Siufen und Stimmungen der Einbildungskr.
und der Empfindungen giebt . Ihr Grund ift der Pantheis¬
mus oder die nothwendige Verbindung des göttlichen We»
fens mit der Materie und Körperwelt . Darauf laffen fich
alle Arten diefer Philofophie — Pythagor , und Her¬
nien fche Weisheit , Piaton . Philofophie,The o-
fophie , Centralifmus , Mystik , Quakerey , II-
luminatifmus u. f. w. — zurückführen ; fo verfchieden
fie auch dem erften Anblick nach fcheinen mögen . Die be«
rühmteften Männer , die fich im löten und i7ten Jahrh.
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dazu bekannten , find: Joh . Reuchlin fachte ein völli¬
ges Syftem der Neu- Platonifch- Kabbaiiftifchen oder, wie
er fie nannte , Pythagoeifchen Philofophie zu entwerfen.
Durch feinet dahin gehörige Schriften ftiftete er grofsen
Schaden, Franz Georg Zorzi (gewöhnlich Franz
Giorgio ) ein Francifcaner von Venedig, in der elften
Hälfte des löten Jahrb. gieng noch viel weiter, und mifch-
ie plat. und perip. Philof. Kabbala, Thalmud und cbiiftl.
Religion, kurz alles , was er nur wufste, unter einander,
und nannte dies plat. Philofophie. Heine . Conr . Agrip-
pa ( t 1535 ) fteüte das pantheiftifche Syftem mit etwas
mehr Gefchmack dar , fchweifte aber doch in manchen
Stücken noch mehr aus, als der vorige. Hier . C ar d a«
nus (geb. zuPavia 1508, eine geitlang Prof. zu Bologna,
f zu Rom 1576) , ein philof. Schwärmer und Scharlatan,
der zwar d>e Mängel der perip. Philof. einfah, aber ihr die
neuplaton. mit allem ihren Aberglauben an die Seite fetzte.
Franz Patricius (geb. zu Cliffa in Dalmatien 1529, f
als Prof. der plat. Philofophie zu Rom 1597), ein Mann von
vieler Gelehrfarnkeit und grofsem S/charffinp, deffen Schrif¬
ten zur Verftändlichkeit der alexandrinifcben Philof. faß:
unentbehrlich find. Er verfolgte zwar die perip. Philof.
eben fo heftig , wie die Schwärmer, trieb aber doch feine
Vorliebe zur plat. Philof. nicht felbft bis zur Schwärmerey.
Jul . Caef . Vanini (geb. zu Taurifano im Neap- 15^6,
reifte in mehrern Ländern herum, legte feine verworrene
Gelehrf . überall zur Schau aus, und ward als ein Gottes¬
leugner zu Touloufe lebendig verbrannt 1619) hielt die
Natur für Qott und hjeng der Magie, Aftrologie und an-
dem-Arten des Aberglaubens an, welche fich nicht aus der
Gotteslaugnung, wohl aber aus dem Pantheifmus erklären
laffen. Th . Campanella ( geb. zu Stilo in Calabrien
1568, ein Dominikaner, t ?u. Paris 1639) hinterlies eine
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Menge Schriften , die auf nichts geringeres , als auf eine
Reforme aller Wiflenfcbaften abzielen , aber eben fo voll

von Träumen und Hirngefpinften einer zügellofen Einbil¬
dungskraft find , als feine Philofophie , welche ganz an£
dem platonifch -kabbaiiftifchen Pambeifmus , mit allen dar¬
aus fliefsenden Greueln , berühr . Theoph . Gale (ein
presbyter . Geiftlisher in Devonshire , -f 1677) fuchte , wie
(eine beyden folgenden Landsleute , die pantheift . Philof,
vornarnlich in der Abficht wieder herzuftellen , um fie der

Cartes 'ifchen entgegen zu fetzen . Er wähnte , die Philof.
muffe nach der Religion gemodelt werden , und da er die

eheroahlige eklektifche Philofophie dazu am gefchickreften
hielt ; fo fuchte er fie wieder in den Gang zu bringen , doch
mir der Einfchränkung , dafs alles , was dem chriftl. RehV
gionsbegriff widerfpreche , danach geändert werden muffe.
Verdienter machte fich fein Sohn, Thomas , um die neu.

plar. Philof durch feine Ausgabe des Jamblichus . Ra-
dnlph Cudworth ( geb . in der Graffchaft Sommerfet
1617 , f als Prof. der Theol . zu Cambridge Iögg ) nahm
zwar in der Metäphyfik und natürl . Theol . die neuplat.
Philof. an : aber in der Phyfik bekannte er fich zu dem
atomiftifchen Syftem , obgleich auch nicht ohne Einfchiän -,

kung und Aenderung . Durch fein Systema intellec-
tuale fuchte er der Kuchlofigkeit, zu welcher die damahls

gangbaren philof. Syfteme , feiner Meynung nach, führten,
entgegen zu arbeiten . Heinr . Morus ( geb . 1614,!
als Prof. der Theol . zu Cambridge l687 ) j den die neuplat.
Philof; zu einem völligen Myftiker machte , fowohl dem
Glauben als dem Wandel nach. Seine vielen Schriften,

dienen gröftentheils zur Empfehlung feiner neu aufgeftutzj.

ten Pythagovifch • Kabbaliflifchen Philofophie,

v
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In jenen Zeiten des philofophifchen Trübfinnes kam

eine noch trübfinnigere Philofophie auf, die theofophi-
fche . Es gab nämlich im löten , und auch noch im I7ten
Jahrh. Leute , die fich einer göttlichen, über alle menfeh-
liche erhabenen Weisheit rühmten. Sie nannten fich des¬
halb feibft Theofophen , und trieben zugleich emfig
die Chemie , um in das Innerfte der Natur einzudringen;
ja , fie rühmten fich, das Wefen der Dinge genau zu ken¬
nen ; und weil fie vermitteln1 des Feuers dazu gelangten;
fo nannten fiefich Philofophi per ignem . VVeilaber
dicht alles durchs Feuer unterfucht werden kann , und der
Himmel viel gröfser ift , als die Erde ; fo legten fie fich
auch auf Magie und Aftrologie, fchwatzten viel von den
himmlifcheu Wefen und Naturen , und gaben ihrer Philo¬
fophie den Namen K ab b a1a. Der erfte , der mit diefer
Afterweisheit ein vorzügl. Geräufch machte und als der Va¬
ter derfelben, zugleich auch der Chemiker und Schwärmer
neuerer Zeiten anzufehen ift , war Philippus Aureo-
,-lüs Theophrastus Bombastus von Hc-henheim,
genannt Paracelfus , Eremita (geh. zu Einfiedeln in
der Schweitz 1493, war eine Zeitlang Prof. der Med. za
Bafel, t nach einem Unflaten Leben zu Strasburg 1541). Er
bemühte fich hauptfächlich, die Kabbala populär zu machen
und fie aufs innigfte mit der Medicin zu vereinigen. Ver¬
möge feines Pantheifmus behauptete er , alles in dem gan¬
zen Univerfum fey beseelt ; alles, was lebe, effe und trin¬
ke und gebe Excremente von fich; in diefem Sinne alfo
leben alle Mineralien, ja, alle Feuchtigkeiten, fie geniefsen
Speife und leeren Excremente aus;' in jedemTheil der Un¬
terwelt, im Waffer, in der Luft , der Erde und dem Feuer
gebe es unendlich viele geiftige Subftanzen, die das Mittel
zwifchen immateriellen und materiellen Wefen halten, die,
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wie die Menfclien effen, trinken , fprechen, wandern , Kin¬

der zeugen , aber fich dadurch den reinen Geiftern nähern,

dafs fieVeit behender und durchfichtig lind, als irgend ein
anderer thierifcher Körper u. f. w. Par. umfafste das gan¬

ze theof. Syftem und leitete daraus die Medicin , Phyiik,

Magie , Chemie und Afirologie her . Aber für viele feiner

Anhänger war das Feld viel zu grofs ; daher fie den phyii-

fchen Theil überfchlugen , vornämlich den moraj . und theol.
bearbeiteten , und daher Theofophen im engernrVerfiande

genannt werden können . Zwey der berüchtigften find

Aeg .' G uthm ann (ein Schwabe in der andern Hälfte des
löten Jahrh . , fuchte in feiner Offenbahrung göttli¬
cher Majestät — nach feinem Tode zu Am st . 1619

4 gedruckt — befonders die Mofaifche Schöpfungsge-
fchichte nach Theophraftifchen Grillen umzumodeln ) und

Jul . Sperber (ein Anhalt Arzt um den Anfang des I7ten

Jahrh . bemühte fich , die Paracelfifch Kabbaliftifche Weis¬
heit mit pythagorifchen und perip . Lehren zu verbinden.

Val . Weigel (geb . zu Hayn in Meinen 1530, f als Pre¬
diger zu Tfchopa unweit Chemnitz 1588) gaD fich vor¬

zügliche Mühe , Paracelfens theof. Grillen in einige Ord¬
nung zu bringen . Er borgte dazu von andern Schwär¬

mern (z. B. Jo ris , Lautenfack , Seb . Frank , Kafp.

Schwenkfeld ) und verführte dadurch viele Halbgelehr¬
te und Ungelehrte . Was Par. und Weigel für Teutfch-

land waren , das ward Rob . Fludd (geb . 1574, D. der
Med . | zu London 1657) für England und Holland. Jede

Krankheit hat bey ihm ihren eigenen Teufel oder Dämon,

aber auch einen eigenen guten Geift , der jenem wider¬
fleht : und darauf baute er feine ganze Medicin : fo wie er

in der Philofophie von der aus Gott , als der reinen und

einfachen Einheit , ausgefloffenen Weltfeele au&geht , wel¬

che die Welt aus dem Chaos als aus einem actuellen Nichts,
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gebildet habe. Keiner aber machte nach Par. tnehi- Ge-
läufch , als Jak . Böhm , der berühm teile aller Schulter

(geb . zu Alt - Seidenberg in der OLaufitz 1575, f z« Gör¬
litz 1624). Ihm war Gott von Ewigkeit her mit einer fei¬
nen Materie bekleidet ., aus welcher er alle Dinge entwik*
kek habe ; folgl. find alle Dinge in der Welt Theile des
göttl . Wefens , haben folglich eine d^her rührende geheime
«nd verborgene Kraft . Dafs die eine Seele — denn auch
Böhmen zu Folge hat der Menfch 2 Seeleu — auch ein.

Theil des göttl . Wefens ift , verfteht fich in diefem Syfiem
von felbft ; folglich machen alle Seelen in ihrem Centrum

d. i. in Gott, nur Ein Wefen aus. Diefe göttliche Seele iä
das innere Licht , das man durch Einkehr in fich felbft zu
erwecken , die finnl. Seele aber mit ihrer Vernunft zu un¬

terdrücken fuchen müfs. Die erft nach Eöhm's Tode ge¬
druckten Schriften erwarben ihm zahlreiche A&Mngei ; in
Teutfchland , Holland und allen nord . Keichen ; worunter
fogar Gelehrte waren , z . B. der fonft verdiene joh . An¬
gel . Werdenhagen (geb. tu Heimftädt 1581 , f als"
kaii". Gefandter bey den Hanfeftäcken zu Lübeck 1652).
Das meifte Auffehn von ihnen machte Quirin Ku .hl-
mann (geb . zu Breslau , zu Moskau als ein Gcttesläfterer

verbrannt 1689 ) , der den theofoph . Unfug viel weiter
trieb ), als Böhm. Der befcheidenfte Schwärmer diefer Art
■war der* Arzt Job . Bapt . v; Helmont (geb . zu Brüffel
1577 , f zu Vilvoideh in Belgien 1644) : wenigftens be-
fcheidener , als fein Sohn Franz Merkur (geb . 1618,
f nach einet « unftaten Leben zu Berlin 1699) , der auffer
den gewöhn ! Lehren der Theofophie , auch noch die See-

lenwandening behauptete und der Kabbala vorzüglich er¬
geben war. Der gemäfsigtfte und vernünftigfte unter allen

Theofophen und zugleich einer der fcharflinnigften Gegner
der CarteJifehen Philofophie , war Peter Poiret ( geb.
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zu Metz 1646 , eine Zeit lang Prediger im Zweybrücki«
fchen , f zu Khynsburg in Holland 1719) : indeflen findet
man doch beyihm , zumahl in feinem Werke de erudi-
tione triplici , alle Hauptlehren der Theofophie mit
der großen Hitze und ansfchweifendefteh Einbildungskraft
dargeftellt . Es ftanden fehr viele Gelehrte gegen rjin auf,

ihn zu widerlegen , denen er heftiger , als es einem Theo»
fophen ziemt, antwortete.

•i- i ' l ■■ ' ' j ».*• tn ;'r .n
Die nächfteii Verwandten diefer Schwärmer find die

Sofenkreutzer , die bald nach dem Anfang des I7ten
Jahrb.. .zu rumoren begannen . Was voii ihrem vorgebli¬
chen Stifter , Christi . Rofenkreutz , der 1388 »»

Teutfchland foll gebohren worden feyn , erzählt wird ,beruht
auf keinem hiftorifchen Grund. Wahrfcheinlicher ift, dafs

Jph » Val . Andreae (geb . zu Herrenberg im Wüitemb.
1586 , t als Generalfup . und Praelat zu Adelberg 1654)
ein Mann voll hohen Scharffinns , der die Fehler feiner
Zeit -unter allen Volkskiaffen fehr lebhaft elnfah und fie

fowohl emfthaft , als auch mit bitterm Spotte , allemahl aber

auffeilt freymiithig , ahndete , der aber dabey ftarken Hang
zur Myftik hegte , mit einer Gefellfchaft umgieng , worein
er alle gutdenkende Menfeheli vereinigen wollte , um die
Sitten und die Theologie zu verbeffern und letztere prak-
tifcher zu machen. Diefe Abficht erklärte er öffentlich von

1614 an in einigen anonymifchen Schriften , worinn er von
dem Orden des Rofenkreutzes und von deffen Stifter , dem

vorgegebenen C. Rofenkreutz , in einer bildlichen dichte-
rifchen Schreibart fprach . Sogleich geriethen alle Gold¬
macher , Theofophen und andere Schwärmer in Bewegung,
glaubten ihre Weisheit in diefer Gefellfch. zu finden , und
gaben auch lieh für wahre Kofenkreutzer aus, Aber ge»
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lade dies bewog A. gar bald, {ich ans der ganzen Sache zu
ziehen und diafen Schwärmern das Feld des Rofenkreutzes,
deffen Name unter ihnen noch nicht ganz ausgestorben ift,
zu überladen.

Man übergeht viele neuere )Schwärmer diefer Art,
z. B. Joh . I\ onr . Dippel (der fich in feinen Schriften
Christi . Democritus nennet , geb. zu Frankenftein
im Darmftädt. 1673, D. der Med, f nach vierjährigem Her¬
umirren zu Witgenftein I734 ) , Joh . Christi . Edel¬
mann (geb. zu Weiffenfels 1698, f ohne Amt und Cha¬
rakter zu Berlin 1767) und andere , die lieh mehr auf die
Keligion einfchiänkten , als das Ganze umfafsten; und ge¬
denkt nur noch Em an . Swedberg af Swedenborg ' s,
der an Verleugnung feiner Vernunft und an fclrwärrneri-
fchem Unfinn alle feine Vorgänger Übertraf. Er war ein
gebohrner Schwede, Affeffor de* Eergkollegiums zu Stock¬
holm , und ftarb 1772 in einem fehr hohen Alter. Seine
Träume, welche die ganz« Philofophie, befonders aber die
Phyfik , Kosmologie und Theol. umfaffen, machte er in
mehrern koftbaren Werken , in einer fehr dunkeln und
verworrenen Schreibart bekannt. Sein Syftem ift nichts
anders, als ein neu gemodelter Pantheifmus.

• 7 % y.Zl V & / \ ' •«••■"•J^
Wohlthutes , nach fo vielen Phantaflen endlich ein-

mahl einen fclmffmnigen und vernünftigen Mann aufzufiel-
len , füllt' es auch ein folcher feyn, der durch fo viele böfe
Gerüchte gegangen ift , wie Be n e d. v. Spinoza , geb.
zu Amfterdam 1632 von jüdifchen Eltern, die ihm den Na¬
men Baruch beylegten , den er aber, bey Entfagung des
Judenthums, in Ben ed . verwandele . Von Kindheit an
lies er einen lebhaften und durchdringenden Verftand von
lieh blicken, gerieth von ungefähr über Cartel 'ens Schriften
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und vertiefte {ich fo darinn , dafs er fogar Anfangs feine

JBhilofophie auf dieCaites ' ifchen Grundfä'tze baute . Je tie¬

fer er aber in diefelbe eindrang , dtfto mehr wird er ihre

Schwächeil und Lücken gewahr ; daher er nach und nach

ganz von ihr abgieng , und wieder zu dem Patitheifmus zu¬

rückkehrte , aber freytich fo , wie es eines Mannes von fo

grofserri cchavfiinne würdig war. Er ftarb unter ftetem

Studireü und Verfertigung optifclier Gläfer im piivatftande

zu Haag lo ?7 , und hinteilies den Rühm eines befcheide-

nen , rnäfsigen und vollkommen tugendhaften Mannes.

Sein Syftern ift nichts anders , als ein von Schwärmerey
rnöglichft gereinigter Pantheiftnus , deffeil Hauptfatz ift:

Es giebt nur eine einzige Subftanz > die einer doppelteil
Modifikation fähig ift oder eine doppelte Kraft hatj die
Kraft zu denken und die Kraft lieh auszudehnen . Diefe

einzige Subftanz ift Gott ; er ift unendlich ) weil aüffer ihm

- nichts feiner Art exiftirt , was ihn einfehränken , folglich
die Endlichkeit bewirken könnte ; daher ' denn" äuch die

Denkkraft und die Ausdehnung unendlich ift. .Da es nun

nur diefe einzige Subftanz giebt ; fo lind alle geiftige Eir

febeinungen blofse Modifikationen ihrer unendlichen Denk-

kraft , fo wie alle materielle Erfcheinuilgen blofse ModifT-

cationeii ihrer unendlichen Ausdehnung find. Aus diefetti

Begriff der einzigen unendlichen Subftanz leitet er nun die

übrigen Eigehfchaften des gottl . Wefens her , deffen Noth-

wendigkeit , Untheilbarkeit u . f. w. Körper find Modifi*

cationeh der göttlichen Ausdehnung , Geifter aber des

göttlichen Verftandes . Der Begriff , der das Wefeii der
Seele ausmacht , ift nicht einfach , fondern aus vielen Be¬

griffen Zufammengefetzt . Hieraus folgert Sp.s oft fehl'

fcliarffinnig, die Lehre von den Fähigkeiten der Seele , von
der Art unferer Erkenntnifs , von der Wahrheit Und dem

Irrthum u. f. f, E)as Wefert der Moral fetzt er fehr rieh«
Hl . 2z«
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tig in die Beherrfchung der Leidenfchaften und Begierden;
Sonderbar, iafs ihn ehehin viele für einen erklärten Got¬
tesleugner ausfchrieen, da er doch, als Pantheift, nur all¬
zuviel Gott glaubte. Er bekam im I7teil und igten Jahrh.
manche Anhänger. In der neuern Zeit verurfachten Lef-
fing ' s Neigung zum Spinozifmus und Mofes Mea«
delsfohn '-s Studium der fpinoziftifchen Schriften, daß:
viel über Sp. gefchrieben wurde,

r " •' ?> jäj8 *̂̂ Bi
Auch die Eleatifche Philofophie fand in dieferft

2eitraum^ inige Liebhaber, die fie wiederherzuftellen foch¬
ten . Wenigftens nahm Geh Bernhardin us Telefius
(geb. zu Cofenza 1508, tdafelbft in gelehrter Mufse 1588)
die ältere Eleatifche und vorzüglich die Parmenidifche Phi¬
lofophie zum Mußer , und da er fich dabey blos auf den
phylifchen Theil derfelben einfehränkte , den metaphyfi-
fchen aber fahren lies; fo würde man ihn unbillig unter
die Pantheiften rechnen. Ob man gleich von der Phyfik
des Parmenides nichts Ganzes mehr hatj fo fchienen ihm
doch die davon bekannten wenigen Sätze hinreichend, fie
zum Grund eines Gebäudes zu legen, das wenigftens bef«
fer feyn follte, als das perlpatetifche; und dazu fchien ihm
der Satz, dafs fich fowohl der Urfprung der 'Rörperwelr,
als alle Erfcheinungen in derfelben aus der Wärme und
Kälte erklären liefsen, vorzüglich gefchickt. Er nahm da¬
her 3 Grundwefen aller Dinge an , 2 unkörperliche wir¬
kende (Kälte und Wärme) und ein körperliches leidendes
(die Materie), deffen jene nicht entbehren und in welches
fie wirken können , u. f. w. Auch den jüngern Eleaten
oder den Atomiften fehlte es nicht an Liebhabern , fo fehr
auch diefes Syftem den gefunden Menfchenverftand zu-
rückftöfst. In Teutfchland vernichte gegen das Ende des
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igten jahrh . Dan . Sennert (Prof. der Med. zn Witten¬

berg ) fo etwas, indem er es blos darum vorzog, weil er es
für das ältefte hielt . Groden Eindruck feheint er damit

eben nicht gemacht zu haben : indeffen versnlafsce er,

doch den Prof . der Med. zu Pavia, Joh . Chryfost.
Magnenus , gegen die Mitte des r7ten Jahrh . die De-
mokritifche Philofophie wieder herzufteilen : weil er lie

aber nicht gehörig verftand, vielleicht auch es nicht wagte»

aus ihren Reden ein förmliches Syrern zu bauen j fo nahm
er Zuflucht zur perip . Philofophie und fachte (Se mit der
atomUtifchen zu verbinden . Aber er fand ß> weivg , als

Sennert , grofsen Beyfall. Mehr Glück hatte Pet . Gaf¬
fen di , der die Sache aber auch mit mehr Kenntnifs und

Verftand angriff (geb. zu Chanterfier in Provence 1592,

f als Prof. der Math , zu Paris 1655). Anfangs hielt er hell

ganz an die perip . Philofophie , wurde aber in der Folge

eineiMhrer :trsuthigfl:en Gegner , und luchte dafür die jüa*

ge-ce Eleadfche oder Demokritifch - Epikurifche Philofophie
wieder herzufteilen . Da ihr der allgemeine Hafs entge¬

gen ftaiid ; fo verfuhr er mit Epikur fo , wie man biiher
mit Ariftüteles verfahren war , indem er deffen Syftem fo

modelte , dafs es mit dem Religionsbegriff beftehen ,konnte,

wenigftens ihm nicht widerfprach . Deswegen verband er

Gott , den jene Philofophie von der Erfchaffung und Re¬

gierung der Welt auslchlofs , mit dem atomiftifchen Sy-
ftem , und trug zugleich in daffelbe alle phytikal . und

aftron . Entdeckungen der Neuern hinein . Das that er mit
fo viel Scharflinn und Gefchmack , dafs , wenn je eine alte

philof. Hypothefe glücklich aufgeftatzt wurde , es gewifs
diefeift . Eben fo verfuhr er mit Epikur ' s Moral , wo er

deffen Grundfätze zwar auch beybehitlt , aber alles weg-

fchafte , was zur Empfehlung der Wolluft gemifsd .' uret

werden konnte . So konnt '^es ihm denn auch an Beyfall
Zzz 2
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nicht fehlen , obgleich feine Philofophie gewifs mehr Ein¬
druck würde gemacht haben , wenn nicht die Cartes'ifche,
die (ich zu gleicher Zeit zu verbreiten anfieng -t die feinige
verdrängt hätte. In Frankreich hatte fie viele, zum Theil
berühmte Anhänger, z. B. Franz Bernier und Mich.
Nevre ; in England Waith er Charleton ; in Holland
Wolferd Sen guerd ü. f. w*

C >i
So wie in dem alten Griechenland Männer aufftandeijj

welche die Wahrheit aller dort ausgebrüteten Hypotheken
über das Weferi und den Urfprung der Dinge und mit der-
felben auch die Zuveiläffigkeit der fpeculativifchen und
abftracten Erkenntriifs, Worauf jene gebaut waren, in .Zwei¬
fel zogen ; fo warfen lieh auch iiach Wiederherftellung
der Wiffenfchäfren Gelehrte auf, welche alle jene wieder
auf die Bahn gebrachten und mannichfach modificirten
Hypothefen und zugleich deren Quellen bezweifelten;
daher fie den Namen der neüern Skeptiker bekamen.
Die vornehmften lind : Franz Sanchez (geb. zu Braga
in Portugal 1562 , t Prof. der Phil, und Med. zu Tou-
loufe 1632) ; Pet . Chärröri (geb. zu Paris 1541 , t a's
Gröfsvikar des Bifchoffs zu Cahors I603 ; berühmt durch
fein jetzt noch mit Recht gefchätztes Werk de la Sagef-
fe , dariirtt er das Unvermögen des menfchlichen Verftan-
des , in Anfehüng fpeculativifcher Gegenftände die Wahr¬
heit zu erforfcheh , fehr lebhaft behauptet und daraus die
Nothwendigkeit einer göttlichen OfFenbahrung folgert) ;
Franz de la Motte le Vayer (einer der berühmte¬
ren Skeptiker , hauptfächh durch die unter dem Namen
Oratii Tuberonis gedruckten quinque dialogi
(geb. zu Paris 1586, t als franz . Hiftoriograph und Staats¬
rath 1672) ; Pet . Dan . Huet (der den vorigen an Scharf-
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finn und gründl . Wiffenfch. fehr weit übertraf , geb . zu

Caen 1630 , wurde Jefuite und in der Folge Bifchoff zu

Soiflons , hernach zu Avranches , legte aber 169s diefe

Wurde nieder , und f 1721. Er brachte in der nach fei¬

nem Tode gedruckten Schrift de la foibleffe de l' ef-

prit hurnain des Sextus Hypotypofes fcepticas in einen

Auszug und fetzte aus der Gefch. der Phil , hinzu , was zur

Empfehlung der Zweifelfocht dienen konnte ) ; Pet . Bayle

(geb . von^ eiwmirten Eltern zu Carlan in der Graffchaft

Foix 1647, eine Zeit lang Prof. der Phil, zu Sedan, her¬

nach zu Rotterdam , welche letzte Stelle er 1693 verlohr,

und hernach dafelbft bis 1706 in gelehrter Mnfse lebte^

Seine Abficht, befonders in dem Dictionnaire , gieng vor¬

nämlich dahin, zu bgweifen , dafs der menfchljche Verftand

vermögender fey , zu widerlegen und miedet zureiffen, als

zu beweifen und zu bauen ; dafs keine philof. Materie ohne

grofse Schwierigkeiten fey , fo dafs man lieh oft in grofser

Verlegenheit befinden würde , wenn man fie moglichft

weit mit Difputiren verfolgen wollte ; dafs es zwar ganz

gewifie Wahrheiten gebe , wider welche man aber doch,

unauflösliche Einwürfe machen könne ; dafs man aber als¬

dann auf foKche Einwürfe nicht achten , fondern die en¬

gen Schranken des menfchlichen Verßandes erkennen und

ihn unter den Gehorfam des Glaubens gefangen nehmen

müffe , und dafs die Vernunft in Tolchen Fällen {ich nicht

verkenne , fondern vielmehr nach guten Grund/ätzen hand¬

le. B. erwies durch dergleichen Behauptungen der Philo-

fophie wenigftens den Pienft , dafs fie in der Folge mehr

eklektifch getrieben wurde ) ; Dav . Hume (geb. zu Edin¬

burgh 1711, t 1776) einer der fcharffinnigfien Zweifler,-

die je exiftirten , gieng noch weiter . Er kam fehr früh

auf die Ungewifsheit unferer fpeculat. Erkenntnifs und lei¬

tete fie fehr richtig , obgleich immer noch nicht vollftändig
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genug , aus der Natur unferer abftracten Begriffe her . Et
gieng vornämlich bis auf den Begriff einer Subftanz zu¬
rück , und bewies , dafs er weder Wahrheit noch Erweis-
lichkeit habe. Daraus fchlofs er dann , dafs die ganze Kör¬
per - und Geifterwelt nichts anders fey , als eine Reihe von
Erfcheinungen ohne felbftftändige Kräfte , d. i . nichts als
eine Reihe von Accidenzen ohne Subltanzen . Man fieht
daraus , dafs er nicht bios bey der abftracten Erkenntnifs
flehen blieb , fondern den Skepticifrnus bis auf dieEm-
pfindung durch die Sinne ausdehnte . Man kann zugleich
ditfen Engländer als Vorläufer der Kantifchen Philofophie
anfehen , in fo fern er alle Erkenntnifs bl6s fubjektiv
macht.

. ' 9.:..,:, ., , -
So viel von den mancher ' ey Verfuchen , diefe oder

jene altgriech fche Sekte wieder herzuftellen ! Schon
im löten Jahrhundert gab es Gelehrte , die , der ewigen
Sektirerey müde , glaubten , es könnte wohl mehr als Einer
der alten Philofophen Recht haben , und fie fochten fo zwey
oder mehrere mit einander zu vereinigen ; woraus dana
die neuere fynkr etistifche Philofophie entftand : wel¬
che aber wenig Glück machte , und nur dazu diente , der
beffern ekkktifchen den Weg zu bahnen . Eigentlich
könnte man faft alle fektirifche chriftliche Philofophen Syn-
kretiften nennen , weil fie das philof. Syftem mit dem Re-
ligionsbegi iff verbinden mufsten , fobald fie dem Vorwurfe
der Gottesläugnung entgehen wollten . Allein hier nennt
man nur diejenigen fo , welche zwey enrgegengefetzte
philof Syfteme mit einander zu verbinden fuchten . Der
erfte , der fo etwas vernichte , war Giordano Bruno
da Nola (gtb . um die Mitte des i6ten Jahrh . lebendig
verbrannt zu Rom iöco ). Seine Philofophie war ein ver-
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vorrener Mifchmafch der atomiftifchen u - d pantheiffifchen
Grillen , indem man darinn den feltfamften Contraft von

Unglauben und Aberglauben , Magie , Aftrologie u. f. f.

findet ; daher er auch keine Nachfolger fand. Mit unter

hatte er indeflen doch helle Blicke, ftatuirte z. B. fchon das
v , ■■ , v \ . '

Principinm indifcernibilium , den Optimifmus u. f. w. Erft

lange nach ihm ift bemerkenswert !] Joh . Bapt . du Ha-

Diel (geb . zu Vise in der Normandie 1624 , Mitglied der

Congregation des Oratoriums , f als Prof. der Phil, zu Paris

1706) der den Plato mit dem Ariftoteles undEpikur , alle

drey aber mit der cartes'ifehen Philofophie zu verbinden

fuchte. Faft eben den Weg betrat Joh . Chrifto . Sturm

(geb . 1635 , t als Prof . der Pbyfik und Math , zu Altdorf

1703), wenigftens im Anfange , da er noch die peripat . und

cai tes'ilchePhilof . zu vereinigen ftrebte ; denn in der Folge

neigte er lieh zur eklektifchen,

h 19- :': ;

Schon die unbeweglichen Schwierigkeiten , zwey oder

mehr einander widerftrebende Syfteme zufammen zu

fchmelzen , mufste jeden fcharffinnigen Kopf von der Uri-

fchicklichkeit des Synkretifmus überzeugen : was ihr aber
vornamlich den Stab brach und die beffere eklektifche Phi¬

lofophie herbeyfühite , war die feit dern r̂öten Jahrh . aus-

ferordenriieh erweiterte Naturkunde . Die griech . Philo-

fophen , die alle Beobachtung vernachlässigten , hatten fich

in diefer Wiffenfchaft und in allen ihr untergeordneten

Theilen eben fo fehr der Speculation überlaflen , als in den

übrigen Fächern der Philofophie ; daher wurden die Man-

gel ihrer Syfteme, fo bald der Beobachtungsgeift erwachte,

in der Phyfik am erften (ichtbarj welches denn fchon mehr

als einen veranlafst hatte , fich in diefem Theile von den

Alten zu entfernen . Aber jetzt , da fich die Entdeckern- -
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gen aller Art gehäuft hatten , wurden diefe Gebrechen
immer ilehtbarer ; dje Naturgefchichte und alle mit der
Naturlehie in Verbindung flehende Wiflenfcbaften wurden
ganz von neuern gebohren , und warfen nicht allein ein
nachrlieiliges Licht auf die eigentliche Phyük der Alten,
fondern auch auf einen grofsen Theil ihrer übrigen Philo¬
fophie , welche zu den neuern Erfahrungen und den daraus
hergeleiteten Schlüffeq nicht mehr paffen wollte , Dies
führte nach und nach von felbft auf den Gedanken , das,
was in der i hilof. der Alten durch neuere Erfahrungen wi¬
derlegt ward , wegzuwerfen , das , was noch brauchbar
fchien , beyzubehaken , es mit den neuein Entdeckungen
isu verbinden , mit unter auch wohl neue Hypothefen \an-
ftatt der altern aufzuftellen . Und fo entftand denn die
eklektifche Philofppbie , welche von der Mitte des
Ipten Jahrh , an die herrfchende ward . Sie war der erfte
Schritt , den der menfchliche Verftand that , um zur wah¬
ren Philofophie zu gelangen ." Aber fie ift auch nur der
erde Schritt , und wenig mehr . Denn fie geht zu oft über
die Erfahrung hinaus , vernachjäfligt fie oft da , wo fie al.
lein zum Grunde liegen folke , oder formt doch die daraus
hergeleiteten Schlüffe und allgemeinen Begriffe zu fehr
nach Hypothefen . Ueberdies verirrt fie (ich zu oft in das
Gebiet der pofitiven Religion , und hebt aus Furcht , ihr zu
widerfpiechen , Lehren aus deifeiben heraus , fiutzi fie ver¬
mitteilt der Abftraction ein wenig auf , und ftellt fie als
Erzeugniffe der reinen und fich felbft gelaffenen Vernunft
auf , die doch zu dem allen keine Erkenntnifsquellen hat.
Hierzu kommt noch, dafs die eklektifche Philofophie , fchon
ihrem Namen und ihrer Natur nach, von aller Sektirerey be-
freyt feyn und unaufhörlich mit der Erfahrung foitfchrenen
folke : wie fehr aber auch fie in fektirifche Anhänglichkeit
ausgeartet fey , ift bekannt genug . Der eifte , der als
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wahrer Eklektiker und nicht blpfser Synkretift in Betracht

tnng kommt , ift Franz Bacpn , Baron\ yon Verula-

mio , Vifcount von St . Albans (geb . zu London 1560,

war grpfsbrit . Giofsfiegelbewahrer und K nzler , f aber als

Privatmann und dürftig In feiner eilten Schrift de

augmentis fcientiarum ( 1605), wprinn er zeigt , wie

viel bis auf feine Zeit für die Kultur der Wjffenfchaft ge-

fcliehen ift und wie viel noch zu thun übrig fey , legte er

den Grund zu feinem grefsen Plan , die einzelnen Theiie

der Philpf. zu bearbeiten . Daher erfchien zuerft fein N 0-

vum Organum , das er felbft für fein beftes Buch hielt,

und worinn er die fpitzfindige Dialektik in eine vernüpfti-

gere Legjk umzubilden fuchte . Er behauptete , dafs man

lieh mehr an die Sinne und die Erfahrung , als an die Ab-

ftraction , halten muffe , verwarf deshalb alle Syllpgifmen

und fchrankte (ich blps auf die Intjuction ein ) Zugleich

eiferte er vvider die Anhänglichkeit an deti alten Sekten,

indem ja die Natur der Sache zeige , dafs nach fp vielen

feit ihrer Zeit gemachten Erfahrungen ihre Philef, jetzt;

nicht mehr anwendbar feyn könne . Ohne Zweifel hin¬

derten ihn öffentliche Gefchäfte , feinen Entwurf ganz aus¬

zuführen ; daher er in feiner nacbmahligen Mufse nur

nech einige Theiie der Naturlehre und Mpral bearbeitete.

Uebrigens hatte er mit vielen andern helldenkenden Köp¬

fen den Fehler gemein , dafs er fleh vem Ueberdrufs an

den Spitzfindigkeiten und leeren Npmenclaturen der fchoh

Philpfophie hinreißen lies , auch das zu verachten , was im

Züfammenhang derfelben wahr und nethwendig ift.

> i'M) ŷ ü^y
Th . Hobbes (geb . zu Malmesbury 15881 t 1679)

fuchte das , was fein Freund Bacpn angefangen hatte , zu

vollenden , aber freylich auf einem ganz andern Wege .,
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Durch den Umgang mit jenem und mit Herbert von
Cherbury vom fcholaft. Joche bald befreyt und auf ei"
genes Denken geführt , nahm er unter den bekannten Phi-
lofophen keinen zum Führer an, worinn -ihn auch nachhe-
Hge Umftände feines Lebens erhielten und beftärkten.
Er ftellte ein neues Gebäude der Philof. auf , das aber den
Materialifmus und Atheifmus zu fehr begünftigt. Die in¬
nerlichen Unruhen feines Vaterlandes bewogen ihn feit
1637 vorzüglich zur Bearbeitung der Moral und Politik.
Schon damahls fieng er an , die Grundfätze zu verbreiten,
die er nachher in den beydeu Büchern de cive und Le.
viathan weiter entwickelte. In jenem behauptete er,
die Religion und ganze Lehre von Gott hänge von der
Willkühr der Fürften ab; Gott fey nicht mehr die wirken-t
de Urfache der guten Handlungen , als der böfen; er fey
nur darum gerecht , weil er von niemand könne gezwun¬
gen noch beftraft werden u. f. w. Der Leviathan oder
von der menfchlichen Natur enthält die Grundlage feines
Naturrechts, worinn er die willkührliche und unbegränzte
Mächt der Fürften zu behaupten fliehte. In der Schrift
de corpore fleug er an , die Logik und Phyfik zu be¬
handeln , und mit derjenigen de lumine vollendete er
fein ganzes philof. Syftem. Es gründet fich hauptfächlich
auf den, fchon von Epikur behaupteten Satz, dafs alle unfere
Erkenntnifs von den Sinnen entfpringe , folglich finnlicher
Art fey. Er fchlofs daraus, dafs auch alles , was ift , finn¬
lich fey, tsnd dafs es keine andere als körperliche Subftan-
zen gebe, unkörperliche fich aber gar nicht denken liefen.
Aus Cartes'ens Grundfatz: ich denke, folglich exiftire ich,
folgerte er demnach, dafs auch die Denkkraft im Menfchen
körperlicher Art fey ; ja, auch Gott felbft war ihm dem zu
Folge materiell, und da er ihm eine willkührliche unwider¬
stehliche Kraft beylegte ; fo fchlofs er daraus auf eine ge-
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wifle phyfifche Notwendigkeit , welcher man auf keine

Weife entgehen könne . Aber den meiften Einflufs hatte

fein harter dickblätiger Charakter und die damahlige Zer¬

rüttung feines Vaterlandes in fein Naturreeln , den vor-

nehmften Theil feiner Phiiofophie , der (ich ganz auf jene

Unruhen bezieht und ihnen entgegen arbeiten feilte. Aus
feinem Satz : Omnibus inest voluntas laedendi,

leitete er den Vorzug der monarchifchen Regierungsarc

vor allen übrigen her . Unter feinen Anhängern ift Lam¬

bert Velthuyfeii (geb. zu Utrecht 1622 , D. der Med.

■f 1685) der vornehmfte . Er vertheidigte nicht bWs das

Hobbes 'ifche Naturrecht, ' fondern verbefferte es auch in

manchen wichtigen Theilen . Unter den Gegnern diefes
Naturrechts zeichnete fich aus Rieh . Gumbert and

(geb . zu London 1632 , t als Bifchofl" zu Peterborough

J7I9>

12.

Weit mehr Glück , als Hobbes , machte deffen Zeitge-

noffe Rene des Cartes oder Cartefius (geb. zu la

Haye in Touraine 1596, that eine Zeit lang Kriegsdienfte»
leb e aber hernach feit 1629 in Holland als Privatmann,

■\ z/u Stockholm , wohin ihn die Königin Chriftine berufen

Haue- 1650;. Erft dem Skepticifmus ergeben , fachte er

bald vermittelft der Mathematik eine beffere Phiiofophie

zu erfinden , welche die allgemeinen Grundfätze aller Din¬

ge enthalten follte. Auch er giejug-mit Beyfeitfetzung alleV

Speculation , von der Erfahrung aus , und fachte den Men-
fchen unter den Menfchen , und die Natur .in ihr felbft zu

ftudiren . War er dabey flehen geblieben ; fo würde man

ihn als den Schöpfer der erften wahren und vernünftigen

Phiiofophie verehren : da er aber zugleich nach Wahrhei¬

ten begierig war , die keine Erfahrung erreichen kann;
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fo verleitete ihm dies nur zu oft zu neuen Hypothefen , in

welche (ich feine lebhafte Einbildungskraft (ehr fichtbar
mifchte. Als ein Eklektiker band er lieh an keine Sekte,

fondern entlehnte von jeder das , was fich mit feinen Hy¬

pothefen am fcheinbarften verbinden lies i und doch ift es
nur zu gewifs, dafs er felbft das Haupt einer Sekte werden
wollte , fo fehr dies auch dem Begriffe der eklekt . Philof. '

wideifpviclit Eines feiner yorziiglichften Verdienfte ift,
dafs er das Gebiet der Philof. und ihrer einzelnen Theile

genauer als jemahls , beftimmte . Seine Metaphyfik ent-
hält .trfeils die allgemeinften Grundfätze der menfchliehen
Erkenntriifs , theils die Lehre von Gott und der menfchl.

Seele . In Anfehung der el ftem geht gr von dem Satz aus,
dafs man an allen , felbft mathematifchen Wahrheiten zwei¬
feln mrtffe, um nicht durch Vorartheile in Irrthum zu ge-

rathen . Von dem Vermögen zu zweifeln fchliefst er auf
das Vermögen zu denken , und leitet daraus den berühm¬
ten Schlufs von unferer Exifteriz her : Ego cogito , er¬
go fum ; von dem feine ganze Philolophie ausgeht . Von
diefem kommt er auf den eben fo berühmten , obgleich
nicht neuen Beweifs von deni Dafeyn Gottes ; woraus er
die Eigenfchaften Gottes herleitet , der zugleich der Urhe¬
ber aller Dinge ' ift. Von ihm kommt er auf deffen vor-
nehmftes Gefchöpf , den Menfchen , befpnders auf die
Seele , die er durch eine denkende Subftanz erklärt . Eine

feiner fondejbarften und feiner ganzen Philofophie fo nach¬

theiligen Hyptsthefen ift die Lehre von den ängebohrne 'n
Begriffen . Eine vollftändige Moral hinterlies er nicht,
foqdeui arbeitete nur die Lehre von den Leidenfchaften

aus ; auf welchem Grunde erft feine Anhänger eine voll¬

ftändige Moral bauten . Da er den Menfchen unter den
Menfchen beobachtet hatte ; fo füllte man da etwas vorzüg¬

liches von ihm erwarten : aber er jagt auch hier eben fo
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fehr nach Hypothefenj als in ändern Theileh feiner Philo-"

fophie . Utrecht war die erfte Univerfität , wo fie (durch

Heinr . Renier und Heinir . Regius ) gelehrt wurde,

und zwar mit fo vielem ßeyfalle , dafs fie fich von da bald

in andere hollärtd . Städte verbreitete . Aber fie fand auch

dort die erften Gegner , vorzüglich den polemifctieh Theo¬

logen Gisbert Voetius (geb. 1589 , \ i6f6 )- Nach

Cartes 'ens Tode verbreitete fich feine Philof. immer weiter,

befonders nachdem Chris 10.,. Wi 11 ich , ein gelehrter

Geiftlicher zu Nimmegen (geb . 1625, t ;i687 ) ficb für fie

erklärte , Job . Clauberg (geb . 1622 , f 1665) fie zu

Duisburg einführte , Jak ; Gouffet (geb . 1635, f 1704)

und Tob . Andreae (geb . 1633, t lös ?) fie zu Grbnin.

gen und Herrn * Alex . Roell (geb . 1653 , t 1718) zu

prapeker lehrten . Aber fo wie ihr Beyfall wuchs, fo mehr¬

ten fich auch ihre Gegner , befonders unter den Geißlichen,

welche die ganze Religion bis auf ihre Grundfeften er*

fchüttert glaubfeii ) und daher auf allen Kanzeln und Lehr*

ftühlen dawider .eiferten j befonders , da manche Cärtefia*.

ner in einzelnen Lehren weiter giengeri , als ihr Meifter

aus Klugheit wollte . Die meiften Unruhen entstanden in

den Niederlanden , als fich viele Arminianer und Socinia-

ner für die neue Philof. erklärten j und Joh . Coccejus

(oben VL 3) mit feinen Anhängern des Cartefianifmus ver¬

dächtig wurden ; woraus der Krieg zwifchen den Voetia-

nern und Coccejaiiern entftand . Er endigte fich,

wie gewöhnlich , zum Nachtheil der Philofophie , indem

die Cartes 'ifchen Neuerungen irt allen vereinigten Provin«

zeri völlig verboten wurden (l6 $6). In Belgien fand diefe

Philofophie eine ruhigere Aufnahme , befonders nach ihres

Urhebers Tode , indem z. B. Ant .Te Grand zu Douay

fie öffentlich lehrte und in ein häufig aufgelegtes Com«

pcndium brachte . In Grofsbrit . fehlte es ihr zwar auch
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nicht an Gönnern und Liebhahern : fie konnte aber doch
dort nicht fo viel Feld gewinnen , als in Frankreich , befon-
ders unter den Janfeniften , z. B. Cl . Nicole (geb . i6ll,
fl <5Sy) , Ant . Arnauld (geb. 1612 , f 1694) . Blaf.
pafcal (geb. 1623 , flö62 ), denen manche Grundfätze der
Cartef . Philofophie fehr giiuftig waren , weswegen aber die
Jefuiten defto grimmiger gegen fie wurden , vorzüglich
Pet . Rourdin (geb . 1595; f 1653). Einige Schadloshal¬
tung war es , dafs fich die neu entßandene Congtegatiort
des Oratoriums völlig für diefe Philofophie erklärte , haupt¬
fächlich Nik . Malebranche (geb. 1638, t 17 I 5) : w0'
gegen <.jer Gaffer,di und Huet aus allen Kräften
kämpften . Indefien gewann lie , aller diefer Hindeniiffe
ungeachtet , immer mehr Beyfall , den fie vorzüglich ihrer
Pbyfik und der damit verbundenen Math , zu danken hatte,
welche Wiffenfch . damahli in Frankreich vorzüglich ge-
fcha'tzt wurden . Befonders machten fich um fie verdient:
Cl . de Clercelier (geb . 1614 , f 1686) . Jak . Koi
bault (geb . . . . f 167$) , Pet . Sylvan . Regis (geh,
1632 , f 1707) , Boffuet (Loben VII . 2). In Temfchl.
machte die Cart. Phil , das wenigfte Glück . Als fie fich
von den Niederlanden aus zu verbreiten anfieng , war die
wiederhergestellte perip . Phil, überall herrfchend , und da
diefe , ihrer Natur nach , fehr intolerant war : fo konnte
keine | andere gegen fie aufkommen . Als man endlich
auch diefer müde ward ; fo hatten Ch . Thomafius und
Leibnitz bereits beffere Arten der eklekt . Phil , bekannt
gemacht ] daher man an des Cart es noch weniger dach¬
te . Spanien und Portugal , wo die fchol. Phil. Vernunft
und Gefchmack beherrfchte , und zum Theil noch be«
herrfcht , waren kein dankbares Feld für die Wiffenfchaf-
ten , am wenigften für die Philofophie . Auch in Italien,
wo mau doch bis dahin alle Neuerungen in deifelben be-
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gnnftigt hatte , konnte die Cartes 'ifche nicht Wurzel fchla-
gen , weil iich ihr die Kirche aus allen Kräften entgegen
ftemmte.

n-
■ £' \ ' ' t iXT" ".■--4' ; fy '—■■. ■. »■

Der eben erwähnte Christi . Thornafins (geb . zu
Leipzig 1655 , f a ŝ Pr °f - der Phil, zu Halle 1728) trat
nunmehr auf und wirkte höchft wohlthätig auf fein Zeital¬
ter , nicht nur dadurch , dafs nach feinem muthigen Vor»
fchritt eine Menge verjährter und fchädlicher Vorurtheile
als folche erkannt , beftritten und ausgerottet wurden,
fondern dafs auch die Philofophie , und nicht blos lie , fon-
dern faft alle Wiffenfchaften , den fteifen pedantifchen Gil¬
denzwang ablegten und eine gefälligere , gemeinnützigere
Geftalt annahmen . In diefer Rückficht giebt es fchwer-
lich einen Philofophen , weder in der altern noch neuem
Zeit , der ihm an die Seite gefetzt zu werden verdiente.
Die gründliche Kenntnifs der Gefchichte der Philofophie,
die er feinem Vater Jakob verdankte , zeigte ihm zuerft
die groffen Mängel aller bisherigen fektirifchen Philofo¬
phie . Befonders hafste und verfolgte er ihren Hang zur
unnützen Speculation aus dem fehr wahren Grundfatze,
dafs die Phil, kein Spiel des Verftandes und Scharffinnes
fey, fondern das Glück des Menfchen im gefellfchaftl . Le¬
ben befördern müffe. Von diefer Seite mufs man fein»

Philof. betrachten , wenn man fie gehörig beurtheilen will.
Daher warf er fo vieles aus der fpecul. Phil, als unnütz
weg ; und obgleich das , was er dagegen aufstellte , um
nicht ganz alle Speculation zu verbannen , auch grcfse
Mängel hatte ; fo war es doch immer gemeinnütziger und
für die Anwendung fruchtbarer , als das alte. Da er nun
in den fpecul. Theil der Philof. beffer einrifs , als bauete,
und lieh begnügte , gefunden Verftand und Aufklärung
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tim fich her zu verbreiten ; fo fträMf fein Name in der
GefcHichte der Phil, freylich nicht mit dem Glänze, als die
Namen anderer , die mit mehr Tieffiiirt und Abftractiotv
philofophirteti. Hart' er aber auch nichts weiter gethan,
als den Glauben an Hexen und andere Teufeleyen auf
Korten feiner Ruhejiihd feines guten Namens verbannt ; fo
würde er mehr Ehrenfäulen verdienen j als alle blos fpecu-
lative Philofophen zufarrimen. Diefern urieimüdeten Be-
ftreben , nützlich zu werden , ift es vermuthl. izuzufchrei-
behj dafs er fich nicht getreu blieb , fondern feine Grund-
fätze änderte , fo wie feine Einheilten fich verbefferren.
Dies gefchah befonders in den letzten 20 Jahren feines
Lebens , wo feine Gruhdfätze den frühem Weit vorzuzie¬
hen findi Seine jugendliche Verbindung mit den Pietften
hätte ihm ftarken Hang zur Myrtik eingeflößt und ihn zuf
Herabwürdigung der Vernunft verleitet : aber in der Folge
kam er davon zurück. Daher lind die nach jener Zeit ver¬
fertigten Schriften , z. B. fein Naturrecht s von den erften
fehr veifchieden. Allein , feine Unkunde der Phyfik und
Mathematik hatte nachtheiligert Einflufs in feine ganze
Philofophie,

14.
Defto enger verband alle Theile der Philof. Und Math.

11t feinem fyftematifchen Kopf Gottfr . Wilh . Leibnitz
(geb . zu Leipzig 1646 , f als königl. Grofsbrit. Hofrath
Und Bibliothekar zu Hannover f/iö/i ein Mann Von fel-
tenen Fähigkeiten des Verftandes, befonders aber von fehr
grofsem Scharffinn und einer fchnellen, durchdringenden
Urtheilskraft; zugleich vön unerfä.tlicher Wißbegierde
und nie zu ermüdendem Fleifs, Seine Sitten waren rein
und philofophifch; befonders befafs er eine feltene Gefäl¬
ligkeit» fich jederrnann» felbft auf Korten feiner Ruhe und
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Bequemlichkeit, zu verbinden; daher fein aasgebreiteter
Briefwechfel durch ganz Europa, In jungem Jahren war
er dem Synkretifmus geneigt , und hätte gern den Plato
mit den neuern Syftemen vereinigt : aber bey reiferm Ver-
ftande, verlies er diefe Bahn von felbft wieder , und be¬

gnügte lieh, einzelne Lehren aus den Syftemen der Alte*̂
heraus zu heben, und fie auf eine neue Art zu modeln, zu
ftellen und mit einander zu verbinden, um dadurch die
Schwierigkeiten der bisher bekannten Syfteme, befonders
in Anfehung des .Religionsbegriffs, zu heben. Er hinter-
liej indeffen kein philof, Syftem , fondern bearbeitete nur
einige vorzügliche Lehren einzeln, welche nachher Wolf
in ein Syftem brachte. Leibnitz'ens grisfste Stärke be-
ftand in den fpeculativifchen Theilen der Phiiofophie, und
fo wie Thomafius diefe Wiffenfchaft auf die Erde zurück
zu führen fachte ; fo bemühte (ich Leibnitz, ihr Gebiet in
den gränzenlofen Kegionen der Möglichkeit von reuem zu
befeftigen. Seine Hypothefen hoben" zum Theil manche
Schwierigkeiten anderer Lehren , obgleich manche auf der
einen Seite eben fo fehr den gefunden Menfchenyerftand
beleidigten , als auf der andern neue unbeantwortliche
Probleme mit fich führten. Die vomehmften zielten dar¬

auf ab , die Phiiofophie mit dem Religionsbegriff auszuton¬
nen. Wie fchiecht man ihm aber dies Anfangs verdankte,
erhellet aus den in der Folge darüber entstandenen Strei¬
tigkeiten. Der hohe Werth , den er auf die Abftraction.
fetzte, verleitete ihn , manches wieder aus der Schoiaftik
aufzunehmen, was neuere Phüofophen bereits mit gu¬
ten Gründen ausgemärzt hatten. Ein anderer Fehler fei¬
ner Phiiofophie ift die Vorliebe für die pamheiftifchen Sy¬
fteme und befonders für Plato, welche aus manchen feiner
Hypothefen fattlam erhellet , und ihn nur zu oit verführte,
Von manchen Schwärmern glimpflicher zu unheilen , ajls ein

III . Aaaa
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gründl. Phllofoph urtheilen follte. Seine Lehren fandeii
vom Anfang an furchtbare Gegner , befonders in England,
wo feine mathem. Erfindungen ihn in Streitigkeiten ver¬
wickelten, die fich bald auch auf feine Philof. erftreckten.'
Den meiften Widerfpruch aber fanden fie nach feinem
Tode , als Wolf feine hinterlaffenen einzelnen Sätze in
ein Syftem brachte, da denn fowohl Philofophen als Theo¬
logen aufftanden, und die neue Philofophie feit Waffen
aller Art beftritten. Dennoch erwarb ihr theils das Neue,
theils die ihr eigene Gründlichkeit , und ihre Brauchbar¬
keit bei Tilgung mancher Schwierigkeiten zahlreiche Ver¬
ehrer. Der erfte, der fich"um Leibnitz'ens Philof. vorzügl.
Verdient machte, war Mich . Gottlieb Hanfeh (geb.
zu Müggenhahl im Danzigifchen IÖ83, D- der Theol , und
kaif. Rath, hielt fich bald da bald dort auf , f zu Wien (?)
nach 1752 (?) , der deffen metaphylifche Lehren theils
noch bei Leibnitz'ens Leben , theils bald nach deflen Tode
in ein Ganzej zu bringen fachte. Allein da H. kein öffentl.'
Lehrer war ; fo ward feine Bemühung kaum bemerkt. Wölf,
wirkte defto ftärker»

iy.
Ehe dies aber noch völlig gefchah, verfochten es ver-

fchiedene andere , nach Thomas'ens und Leibnitz'ens Bey-
fpiel, eigene Syfteme der eklekt. Phil, zu errichten. Des'
<rfte , der es mit einigem Glück vernichte, war Joh.
Franz Buddeus (geb. zu Anclam 1667 , | als D. und
Prof. der Theol. zu Jena 1729). Da er zugleich Theolog
war ; fo formte er feine Phil, nach dem Kirchenfyftem, um'
fo mehr, da er ftarken Hang zur Myftik hegte , und fo die
Kräfte der Vernunft herabwürdigte.' Doch hat er das
Verdienft, dafs er , nach Jak. Thomafius, die Gefchichte
der Phil, am glücklicbften bearbeitete. A n d r. Rü d ig e £
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(ein Schüler von Thomafius , geb ;- zu - Rochlitz 1673 , f als
Lehrer der Phil, zu Leipzig 1731) , Joh . jak . Syrbius
(geb . zu Wechmar in Thüringen 1674.; f als Prof, der Phil,
und Theol . zu Jens ^ 738 ) und Joh . ' le Clerc (zu Am-
fterdam , f. oben ) tbaten fich auch als Eklektiker hervor
und brachen ,zum. Theil eigene Bahnen : aber ohne dauer¬
haften Erfolg . Defro größer War der Wirkungskreis ^ de«
Christi . Wolf (geb . zu Breslau 1679, t als Vicekanzler
der Univerf. zu Halle 1754). eröffnete . Er brachte Leib-
nitz 'ens zerftreute bedanken in ein zufasnfnenhängendes!
Lehrgebäude , und ft'ellfe das erste strenge Syftem der
ganzen Philofophie auf. Mit grofsen und glänzender»
Erfindungen bereicherte er zwar ' diefe Wiflenfch. nicht,
wohl aber mit. mehrern neuen Wahrheiten vorn zweytert
Kaiige. Dahin gehört z, B, die Kosmologie , die er in die
Metaphyfik einführte , der Beweis Von dem Zufammen^
hang unferer Gedanken durch Schlürfe u, f. f. Dörmmge«
achtet ift fein Verdienft um die Phil, und den 'gefunden
Menfchenverftand überhaupt , fehr grofs. Er umfäfste mit
feinem Scharffinn und feiner unermüdeten Thätigkeit alle
The l̂e der Phil, und bearbeitete manche , z. B. das Nafur-
und Völkerrecht , mit einer beynah ' ermüdt'Siden Weitläu¬
figkeit . Er führte die ftrenge mathem . Methode in dife
ganze Phil, ein , und verbreitete dadurch Ordnung , Lkht
und Gründlichkeit über alle Theile derfelben ; und dfc war
nicht feine Schuld , dafs diefe an fich wohlthätige Lehrart
in der Folge von vielen Schwachköpfen gemifsbraucht wur¬
de. Sie lehrte die vorher nicht fo bekannte Künft , die
Begriffe durch Folgerungen und Anwendungen fruchtbar zu,
machen und vieles unter einen weit reichenden Gefichts-

punkt zu bringen : wenn fie gleich nicht eben fo gefchickt
war , durch Mannigfaltigkeit der Beobachtungen die Be-

griffe einzuschränken oder zu erweitern , und neue Real,»
Aaaa 2
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begriffe zu erfinden. Sie fchuf auch nebenher den Nut¬
zen , dafs die philof. Sprache der Teutfchen reiner , be*
flimmter und reicher wurde. Seinen Stoff nahm W. , wo
er ihn fand, in der Scholaftik oder bey den Neuern, unter
welchen eben Leibnitz fein Hauptführer war, .Das meifte
hat ihm die Verbreitung der Aufklärung und des philof,
Geiftes zu danken , worinn er auf der von Thomafius ge¬
brochenen Bahn einhergieng , ihn aber in allen Stücken
weit übertraf. Die Menge feiner Schriften, die er grofsen,
Theils in teutfcher Sprache abfafste, und die uügewöhnl.
Anzahl feiner Zuhörer fowohl zu Halle als Maiburg , ver¬
breiteten Ordnung, Forfchbegierde und Vernunft über alle
Fakultäten und Stände; und da fein Leben in eine Zeit
fiel, da Pietifraus und Myftik weit um lieh griffen, und oft
in die abenteuerlichften Schwärmereyen ausarteten ; fo
ward diefe» fein Verdienft defto wohlthätiger , weil feine
Philof. der ftärkfte Damm gegen alle Schwärmerey ward,
der ihr je entgegengefetzt worden. Indeffen hatte fie
auch ihre fchwachen Seiten. Sie wollte bisweilen Begriffe
zergliedern, die keiner Zergliederung fähig find, und gab
fich oft das Anfehen, da zu demonftriren , wo nur Wahr-
fcheinlichkeiten und Vermuthüngen Statt finden. Einige
Wolfianer verfielen in noch gröfsere Fehler. Sie fachten
auch Geheimniffe des Chriftenthums, die keines Beweifes
aus der Vernunft fähig find, aus derfelben zu beweifen,
und Sachen, die keines Beweifes bedürfen, nach Wolf 'ifcher
Art zu demonftriren. Chriffl. Glaubens- und Sittenlehre,
Differtationen, Predigten , und faft alles , was man fchrieb.
und lehrte , mufste in dem Gewand der math. Methode
erfcheinen, und die zwey Grundfätze der menfcbl.Erkennt-
nifs mufsten überall an der Spitze gelehrter Abhandl. fle¬
hen. Dadurch wurden Schriften, die ohne Verfall der
Deutlichkeit und Gründlichkeit in wenige Bogen zufam-
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mengefafst werden konnten , bis zum Eckel zu dicken
Bänden ausgedehnt; und aus willkührL Definitionen ganze
Wiflenfchaften und ein langes Heer von Schlüffensherge- *
leitet, ,die mit jenen Definitionen ftanden und fielen. Das
waren aber freylich Fehier derMenfchen, nicht der Sache.
Schwerlich hat (ich 'auch' ein pbilof. Lehrgebäude fd weit
und To fchnell verbreitet, als das Wolf 'ifche, indem es noch

bey .feinem Leben in den melften aufgeklärten Ländern
Europens herrfchend war. Selbft in italienifche und fpani-

fthe Klöfler drungen feine lateinifchen Werke ein. Unter
feinen Anhängern in Teutfchl. verdienen befonders ge¬
nannt zu werden : Ge , Bernh . Bilfinget *(die mäch-
tigfte Stütze des Wolf'ifchen Syftems; geb. zu Canftadt
1693 >f als Curator der Univerf. zu Tübingen 1750) und
Ifrael Gottlieb Canz (geb. zu Heinsheim im Wür-
temb. 1690 , Prof. der Philof. zu Tübingen, -j- dafelbft als
Prof . der Theol. 1753)- Diefer fetzte das zu Tübingen
muthig fort, was jener angefangen hatte, und bemühte
fich eifrig, die Leibnitz- Wolf 'ifchen Lehrfätze auf die ge-
offenbahrte Theologie anzuwenden. Hätte diefer fyfte-
matifche Kopf weniger Hang zur Einführung der Scholaftik
und zu Erfindung rjeuer Terminologien und Zerftückelun¬
gen der Begriffe, dagegen aber mehr hift. und philoi.
Kenntniffe befeflen; fo würde er mehr Nutzen gefcbaffr,
und fein Andenken in den Annalen der Philof. und Thê l.

noch mehr verewigt haben. In einem andern Theil
Teutfchlandes wirkte ein Schüler Wolf 's zur Erhaltung
feines Kredits, Job . Gust . Reinbeck (geb. zu Celle
1682, t «1* preuff.KonftftorialR. und Propft zu Berlin 1741),
der klügfte unter Wolfs Schülern und das Werkzeug,
wodurch deffen Philef. auch unter de**franzöf. Nation ver¬
breitet wurde.
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. } ; r. . , v „ ..y , r > l6„ 5/ ■. v -TfSl ;
Indeffen war die Herrfchaft der Wolf 'ifehen Phil fo

allgemein nicht , dafs {ich alle denkende Köpfe , felbft in
dem pr ^teftantifchen Teotfchland nicht , nach ihr bequemt
hätten . Es zeigten lieh bald neue Eklektiker , die ihr mit
Glück den Sieg ftreitig machten . Der erfte unter ihnen
war Sana . Christi . Hollmann (geb . zu Stettin 1696;
erft Prof . zu Wittenberg , hernach zu Göttingen , j 1787)
das Mufter eines vernünftigen Zweiflers , der mit eben fo
viel Gelehrfamkeit , als Scharfiinn die Quellen der verfchie«
denen phiiof. Meynungen und vieler Irrthiimer , in der
Zweydeutigkeit u'nbeftimmter Ausdrücke entdeckte , befchei-
den und vorlichtig das Wolf ifeheSyflem prüfte , und feinen
eigenen phü . Vortrag deutlich und angenehm zu machen
wufste . ;— Der andere war Christi v Aug . Crusius
(geb . zu Leuna unweit Merfeburg 1715 , Prof . der Phil, her¬
nach der Theol . zu Leipzig , 11775 ), einer der beften Schü¬
ler des nichtunberühmten deutfchenphilofophen , Adolph
Fried . Hofmann (geb . zu Leifsnig in Meißen 1703,
D- der AG. Lehrer der Phil, und Math , zu Leipzig , 11741 ).
So fehr er (ich auch in den Labyrinthen der prophetifchen.
Theologie , durch gewiüe Hypothefen geblendet , verirrte j
fq glückl . war er in dem Felde der philofopbie . Er lehrte
die Sätze der Wolfianer beuitheilen , die oft , unter dem.
Schein der math. Lehrart ihre Definitionen fo willkührl ..
bildeten , dafs freylich das , was fie beweifen .wollten , dar¬
aus nothwendig folgen mufste . Er führte feine Lefer bis
auf den Urfpmng der menfchlichen Erkenntnifs zurück,:
und wählte fo meifteiis fichere Wege , um auf die Lehrfätze
der wahren Weltweisheit zu kommen . . ....Bisweilen trieb
er feine Streitfucht gegen die Wolf . Phil, zu weit , und er -,
fand neue Subtilitätengewebe . Er arbeitete nach und nach
ein zufammenhängendes Lehrgebäude der Phiiof. aus , wel-
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dies Vertheidiger , aber auch Gegner fand. — Der dritte
war joach . Ge . Daries (geb. zu Güftrow 1714) Prof.
der Phil, zu Jena , f als Direktor der Univ. zu Frankfurt
an der Oder 1791). Scharfiinnig beitritt er manche Sätza
.derjWolf'ifchen Phiiof. und fein lebhafter und deutlicher
Vortrag machte, dafs feine Zuhörer die Barbarey feine«
latein. Stils und den \Vuft  fcholaftifcher Terminologien,
womit feine Schriften überladen find, gern überfahen und
ihm fehr eifrig ergeben waren« Sie.übten lieh dabey im
Nachdenken, und das war immer Gewinn für die Klügern:
wenn gleich andere , durch feine Unwiffenheit in hiftori-
fchen und hurnauiftifchen Studien verleitet, eben fo.lche
Ignoranten wurden,

■ • > !&

Um diefelbe Zeit , da Wolf fein.philoE Gebäude er¬
richtete , führte ein Irländer ein anderes auf , das die näm¬
lichen Materialien hatte , aber alle Vorftellungen des
äußern Sinnes als Täufchungen ganz verwarf, folgl. von
weit mehr Kühnheit zeugte. Dies war Ge, Berkeley
(geb. zu Kilcrin in Irland 1684 . f als Bifchoffzu Cloyne
1754), der auf eine neue und fcharffinnige Art bewies,
dafs nichts als Geifter in der That vorhanden feyen, und
dadurch der Stifter der Jetzt zuerft mit einem befondern
Namen belegten Idealisten wurde. Er revidirte näm¬
lich aufs neue den alten , theils einfeitig von den Materia¬
liften entfebiedenen, theils von den Spiritualiften nie gründl.
nnrerfuchten•Streit Zwilchen den Empfindungen äufferef
Sinne, ,und den aus dem innern Sinn entfpringende.1 Vor¬
ftellungen; und , was die Cartefianer zum Theil geahnet,
zum T̂heil heraus zu fagen nicht gewagt hatten , be¬
hauptete er dreift, dafs nämlich kein materielles We-
fen vorhanden ift , und alle äußere Empfindungen
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nichts anders find, als Ideen , die uns die Gottheit mit-
-theilt,

.' . ig.
Was nun den neüefien Zuftand der Philofophie be»

trifft, fo find wohl ihre Vorzüge vor der altern unverkenn¬
bar , hauprfächlich wegen ihrer gröfsern Vernunftmäfsig-
keit , wegen Einfcbränkung der Speculation und Abftraction,
wegen der daraus entfprungenen Eritfagung der Sektirerey
und wegen ihrer gröfsern Gemeinnürzigkeit. Den erften
und ftärkften Anlafs hierzu gab die Naturlehre, welche die
Philofophie der vorigen Zeiten auf eine fo unbegreifliche
Art yernachläfsjgt und verachtet hatte , die aber in den
neuem Zeiten erwachte und bald überaus fchnelle Fort-
fchritte machte. Der menfchliche Verftand lernte dadurch
ein ihm bisher unbekanntes Feld kennen ; die neuen Wun¬
der , die er überall fand , reitzten feine Forfchbegierdei
und da feine Entdeckungen hier unmittelbar von dem we-
fentlichften Nutzen begleitet wurden ; fo entwöhnte ihn
dies nach und nach von den unnützen Hirngefpinften der
Speculation, und er fieng immer mehr an , feinen Wir¬
kungskreis in der Reihe wirklicher Dinge zu fachen.

Eine fehr wichtige Folge digfer Rückkehr der Philo¬
fophie aus den unbegrenzten Räumen der Möglichkeit in
da£ Reich der Wirklichkeit ift die Erweiterung ihres Ge¬
bietes { das fie feitdem faft über alle , mit dem Menfchen
in Verbindung flehende Gegenftände ausdehnt. Es ift faft
keine Wiffenfchaft mehr , felbft die fchönen und bildenden
Künfte nicht ausgenommen, in welche fie nicht wohlthäti-
gen Einflufs habe. Noch wohlthätiger könnte er aber feyn,
wenn fie nicht noch gewifie Fehler an (ich trüge ; befon-
ders denjenigen , dafs ihr noch zu viel Hang zur Specula¬
tion anklebt. Ehedem war fie ganz Speculation: jetzt ift



Sechster Zeitraum.

£e es nur halb : aber diefes halb ift noch zu viel. Dies

zeigt (ich nicht nur in den eigentlich fpeculativifcheli Thei-
len der Philofophie , auf welche immer noch mehr Werth
gefetzt wird , als fie verdienen , fondern auch in andern,
welche unmittelbar aus der Erfahrung und Beobachtung
gefchöpft werden Tollten. Das Uebel wird dadurch gröfser,
dafs die fpecularivifchen Philofophen von den empi-
r i fc h e n — denn fo nennt der Stolz der erftern die wah¬

ren Philofophen , die nicht aus willkührh Hypothefen , fon¬
dern aus Beobachtung und Erfahrung pbjlofophiren — ge-
meinigl . zu fehl"von einander abgefondeit find. Dadurch
werden beyde Klaffen gehindert , einander wechfelfeitig
zu miterftützen und aufauklären . Die übertriebene Schät¬

zung der Alten und die zu nahe Verbindung der Philof.
mit der Religion fcheinen dies am ftärkften zu bewirken,
Die ganze alte und mittlere Philof, verlies ihren natürl.
Wirkungskreis völlig , drängte fich in das Gebiet der Reli¬
gion , und richtete manchen Unfug an, Daher denn der
ake und ewige Krieg zwifchgn der Religion und der Ver¬
nunft : (da doch jede ihren Weg unabhängig von der
andern fortgehen könnte , wenn jede in ihren natürl.
Gränzen bliebe . Die neuere Philof. ift nun Zwar von die*

fer Ausfchweifung febr zurückgekommen und hätfich mehr
über folche Gegenftände verbreitet , welche aufler dem
Bezirk der Religion liegen : aber fie hat ihre alte unnatür¬
liche Eroberung doch npch nicht ganz verlaflen, fondern
fich , zur Behauptung ihrer Anfprüche , noch einen fefte«
Sitz in derfelben vorbehalten , denn noch der gröfste Theil

der heutigen Metaphyfik ift weiter nichts , als eine von
der pofitiven Religion gemachte unrechtmässige Beute, nur
durch philof. SpecuUtion aufgefturzt.
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19-
Was in .sberon.dere den Zuftand der Logik betrifft;

fo fieng man nach der Wiedevheritellung der Wiffenfchafj
ten nach und nach an , .fie immer mehr und mehr ihrer Ab,
licht und Beftimmung zu nähern. .Einer der erßen war
Pierre de ia Raroee (Ramus, : geb. 1515 , f als Leh»
rer der Phil, und der Humanioien zu Paris 1572). Er be-
flürmte jdie Ariftotel. Dialektik mit einem damahls feite-
men Muthe : ward aber deshalb hart verfolget und zuletzt
gar umgebracht.. Er reinigte die Logik von vielem Weift
und fuchte lie für das gemeine Leben brauchbar zu machen:
gieng aber daiinn ?u weit , dafs er behauptete , he fey
weiter nichts, als Ars bene differeiidiu, f. w. Seine An*
hänger , die Ramisten in Schottland, England und
Teutfchland, waren ihm blindlings ergeben. Noch beffere
Wege fchlue: ein teutfeher Rechtsgelehrter ein , Jak,
Aconiius (geb, .uu Trident um 150.. t um 1566) : er
wurde aber mit feinen heilfamen Vorfcblä'gen kaum he.
merkt.- Bacon wurde zwar mehr bemerkt ; aber doch
nicht mehr befolgt. Des Cartes und feine Nachfolger,
.vorzüglich Malebranche , entfernten lieh immer mehr
von dem dornigen Pfade der Dialektik, webten aber da:
für zu viele wiUkührl. Hypothefen ein Eben dies that
der fonft fehr fcharffinnige E. W. v. Tfchirnhaufen
(f. oben. VIII . 6) ; er nahm fogar die ganze Metaphyfik
mit in die Logik auf. Thomasius , der fonft überall
einriß , ohne etwas befleres dafür zu bauen , that das Ge-
geiuheii hiervon in Anfehung der Logik. Zwar geht er
Von dem Satz aus, dafs es zwey Erkenntnifsquellen für die
Vernunft gebe , das' natürliche Licht oder den Veiftand^
und die Offenbahnmg: allein , er verlätt die letztere fehr,
bald und hält fich blos an das erfte. Von den Sannen und
der durch fie erlangten Erkenntnifs dachte er billiger und
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vernünftiger , als die meifteri Pbilofopheia vor ihm : abef
er gieng auf dem Wege nicht fo weit fort , als er hätte

gehen können .. Dies that mit weit mehr Erfolg der-.Eng¬
länder joh . Locke (geb . 1632 » t 1704). Von der Er¬
fahrung und Beobachtung geleitet , fchlug er die alte Lehre
von den angebohrnen Begriffen nieder , und fand den Ur-
fprung aller unferer Erkenntnifs dg , wo er wirklich zu

fuchen ift, in der Empfindung durch die Sinne . Leibnitz
bearbeitete nur die Lehre von den Begriffen und von der

Wahrheit . Im igten Jahrh . wurde die Lpgik von mehrern
fcharffinnigen Köpfen in England , Teutfchl . und Frank¬
reich bearbeitet , die fich zum Theil an Locke anfchloffen,

aber noch mehr (ich von ihm entfernten , weil die blofse

Speculation ohne Erfahrung leichter ift, und daher für den

bequemen Phüofophen immer mehr Reize hat} als mühfame
Beobachtung.

20 . i -

Die Metaphyfik machte den wichtigften und we»
fentlichften Theil der altem und mittlem Phil, aus, indem

die darinn abgehandelten Wahrheiten der grofse Punkt
waren , um welchen lieh ihre ganze höhere Erkenntnifs
drehte und auf welche alle übrige Theile der Phil, geftimmt
waren ; daher ift die ganze vorige Gefchiehte der Phil,

eigentl . die Gefch. diefer Wiffenfchaft. Was des Car>
tes in Anfehung derfelben gethan , wurde oben erwähnt.

T h 0 m a fi u s trennte dienatürl . Religion und die Geifter-
lehre von der Metaph . und fchränkte diefe blos auf die

Gntologie ein : that aber überhaupt nichts für fie, weil er,

fo wie fein Vater fchon gethan hatte , fie wegen ihrer da¬

maligen unfruchtbaren Gewalt nicht fonderlich .fehätzte,

Deüo wichtiger ift das Neue, womit Leibnitz die Met.
bereicherte . Es befteht theüs in allgemeinen Grundfätzen»
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theils in gewuTen Hypothefen , wodurch er den gegen
inanche Lehren diefer \Viff-  erhobenen Schwierigkeiten
zu-entgehen fachte. In Anfehung jener verdankt ihm die
Ontologie den Satz des zureichenden Grundes und den
Satz des nicht zu TJnterfcheidenden. Beyde waren indef«
fen nicht ganz feine Erfindung. Nur als ontolpg. Grund-
fätze der menfchl. Erkennmifs kannte fnanvfie entweder
gar nicht , oder doch pur dmskel; daher L. der erfte ift,
der fie als folche aufnahm , fife deutl. bef .immte und zufäl¬
lige Wahrheiten daraus herleitete . Um die Richtige Lehre
von demUrfprung und den el ften Beftandtheilen der Dinge
befler , als durch die vorherigen Hypothefen , zu erklären-,
erfand et eine neue, diejenige von den Monaden , von
welcher er fich mehr Nutzen veifprach und welche fich
zugleich mit der Schöpfung aus Nichts in dem Religionsbe¬
griff vereinigen lies. Ihr zu Folge ift die ganz« weite Welt
weiter nichts , als eine ftctige Rsihe von Monaden oder
einfachen Subftanzen, deren jede fich die Welt nach dem
Maafe ihrer Lage vorßellt. So viel neue Schwierigkeiten
nun auch diefe Hypothefe mit fich führt , befonders in
Rücklicht auf die Frage> wie aus einfachen Subftanzen
etwas Körperliches entliehen könne , und fo viel Wider-
fprüch daher guch Anfangs von allen Seiten dagegen erregt
wurde ; fo viel Glück machte fie doch nachher , fo dafs fie
spiie vornehmfte Unterfcheidungslehre der Leibnitz - Wolf 'i-
fchen Philofophie ausmachte. Durch den Satz von der
besten Welt , den L. in feiner Theodicee am voll-
ftandigften aufftellte, fuchte er die Philofophje mit der Re¬
ligion> oder vielmehr diefe mit fich fßibftj auszuföhnent
weil fich de;r göttliche Urfprung der Welt mit dem Dafeyn
des Uebels in derfelben nicht ohne Schwierigkeiten ver¬
binden lies; Schwierigkeiten, welche die Vernunft fchon
von jeher gemartert hatten , welche Bayle fehr weit
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trieb , und denen L. die Theodicee vörnämlich entgegen
fetzte. Nicht weiiiger wichtig war die fchon von Alters
her bekannte Frage , wie die fhenfchliche Seeler als ein
onkörperliches'Weferi, in ihren Körper wirke, und wir-
ken könne* Zu ihrer Beantwortung bediente man lieh bis
dahin vorhämiieh zweyer Hypöthefen, des Syfterhs des
phyfifchen Einfluffes der Scholaftiker, und desjenigen der
gelegentlichen Urfachenj welches befonders des Cartes
angenommen hatte. L. fuchte den damit verknüpfter»
Schwierigkeiten dadurch auszuweichenj dafs er eine vor¬
her beftimmte Harmonie der Dinge annahm, wel¬
cher zu Folge Gott die Seele bald Anfangs fo erfehaffen
habe , dafs fie fich von felbft und nach der Ordnung das
vorftellen follte , was im Leibe gefchieht , und den Leib
fo, dafs er das Von fich felbft thuil mufs, was ihm die Seele
befiehlt ; daher denn beyde Veränderungen genau 2ufam-
men treffen muffen. Unter allen feinen Meynungen fand
diefe den ftärkften Widerfpruch. Sie führte ihn zugleich
auf den unphilof. Traum von deil angebohrnen oder viel¬
mehr anerfchaffenen Begriffen, der bisher ein grofses Hin-
dernifs einer vernünftigen Philofophie gewefen war, und
es nach ihm noch mehr ward. #* In der neuern Zeit be¬

kam die Metaph. in ihrem Innern mehr Ordnung , mehr
fyftemat. Zufammenhang und richtigere Abfondetung ihrer
Theile dadurch, dafs diele alle erweitert und fo die neuen
Bedürfniffe eiitftafiden find, ihre Hauptgegenftände forg-
fältiger von einander zu fcheiden. Sie gewann durch An¬
wendung der mathem. Methode mehr Einheit und Deut¬
lichkeit in ihren Grundlagen ; ihre oberften Principien find
mehr hervorgezogen und abgefoddert, auch, der Natur
einer Wiffenfch. gemafs, mehr an ihre Spitze geftellt wor¬
den. In allen ihren Theile n erhielt fie grofsen Zuwachs
durch Verdeutlichung der Begriffe, wegen des BeftrebenSj
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alles zu definiren , auch durch Einführung mancher neuen
Begriffe, die eben diefe Verdeutlichung , nebft derjyfie-
mat . Anordnung , nothwendig machte . Die Gntologi 'e, die
Pfychologiev die natürliche Theologie , wie viel ausführ¬
licher , genauer und bündiger find fie nicht , als fie vorher
je wären?

i -. , • .. n , : :■« *.. . . . *.

Vei'gteichungsweife gewann die praktifche Phi-
lofophie nicht fo viel , als die Speculativifche . Ganz
begreiflich , da man bis auf die nenefle Zeit das Wefeir der
Philof . gemeinigl . in die Speculatitn fetzte ! Die piakt.
Phil , ift dann freylich nur eine Anwendung ihrer Lehren
und ihrer Art zu fchliefsen auf das Verhalten des Mehföhen

im gefellfchafti . Leben ; daher denn auch die Moral von
den meiften ' fpeculativifehen Philofophen vernachläfsigr.
wurde . Man fuchte zuvörderft in der allgemeinen
Sittenlehre allgemeine ErkenntnifsqueUen und Gründe
auf, wonach die meufch. Handlungen überhaupt beurtheilt
werden follen , und verrohr fich*hier wieder in eben fo

viel allgemeine und fruchtlofe Specnlationen , als in der
Ontotogie . Von den Verdienten Cartes 'ens und der Car-
teiianer um die Moral i vorhin 12.

•' • ii .U .1 . . 22 . ;,it .-;:.i-.,'- ^iikV,

Das NaturrecTit war noch nach Wiederherflelking
der Wiffenfch . immer entweder von den Juriften in dem
römifchen Rechte , oder von den Theologen als ein Theil
der Glaubenslehre, - und -in den philof. Schulen etweder gar
nicht oder gelegentlich beym Ariftcteles abgehandelt wor¬
den . Unter den Theologen der römifchen Khche , die es
zur Kafuiftik brauchten , hatte endlich Dominicus a
Soto (geb. zu Segovia 1494 , f. als Dominicaner und Bi"
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fchofF dafelbft 1560 ) und unter den Proteftamen •N ik.

Hemming (D. der Thcol . und Vicekanzler der Univerlität

zu Kopenhagen , geb . 7.11 Embclds auf der Infel Laatand

15"ig , f ; 1600) den Anfang gemacht , es abzufondern . Un¬

ter den Juriften hatte Albericus Gentiiis (geb. zu

Cartello di S. Genefio in der Mark Anco na 1551,1 als

Prof . inr . zu Oxford l6lt ) einige Materien , und Bened.

Winkler (geb . zu Salzwedel 1579 , f Syndicus zu

Lübeck 1648) zu Anfang des i7ten Jahrb . die ganze Wif-
fenichaft , aber noch nicht genug , getrennt von dem pofi*
tiven Rechte und nicht aus den ächten Quellen ufid in ei¬

nem wiffenfchaftl. Zufammenhange abgehandelt . Endlich

trat Hugo G rot ins mit feinem Werke de iure belli

et p acis hervor , diefes ift um fo wichtiger , weil es den

Grund zu einer ganz neuen Wiffenfchaft legte . Er war

dazu mit allen nöthigen VorkenntnhTen der tiefften Ge-

lehrf . in der alten Litt, und Gefcbichte , in der jurispr . und

Theoh ausgerüftet . Sein Amt , 'als Generaladvokät oder
Fifcal von Holland und Seeland , fo wie feine 1 heilnahme

an den Arminifchen Streitigkeiten , hatte ihm fchon Gele-

genheit gegeben , einige Materien des allgemeinen Staats¬
und Völkerrechts nach naturrechtlichen Grundfätzen aus*

zuarbeiten . Durch Peiresk ermuntert , fämmlete , prüfte
und entwickelte er hernach die bis dahin verkannten , zer-

ftreuten und ftreitigen Grundfätze des Natur - und Völker¬

rechts , und gab die Arbeit zum erftentnähl heraus zu Pa¬

ris 1625 4. Es erregte fogleich allgemeine Aufrfierkfam-
keit ; es wurde oft gedruckt , in Auszüge gebracht , mit

Anmerk . und Auslegungen begleitet , in andere Sprachen
iiberfetzt , und noch bis jetzt , da vollkommnere Werke
über das,Naturrecht erfchienen find , hat es ficrT in Ach¬

tung und Anfehn erhalten . Obgleich G. diefes Werk

vorzügl . dem Völkerrechte gewidmet hatte ; fo würde er
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von diefem doch nur feicht und mangelhaft haben reden
können , wenn er nicht bis auf die natürlichen Anfprüche
und Forderungen, die jeder Menfch gegen den andern hat,
d. h. bis auf das Recht der Natur zurückgegangen wäre.
Von diefem alfo giebt er einen allgemeinen Begriff, und
lehrt , Welches die Stütze deffelben fey. Diefer höchfte
Grundfatz des Rechts der Natür i£t nach feiner Meynung,
die er den Stoikern abborgte , die vernünftige Erhaltung
der menfchl. Gefellfchaft. Er ünternacht aber auch, bey
Gelegenheit der Urfachen Und Rechte des Kriegs , viele
der erheblichften Materien des natürl. Rechts. Nach einem
andern, aber bey weiten nicht lb richtigen und brauchba¬
ren Plane fchrieb J oh. Seiden (geb. zu Salvinton 1584,
f als privaafirender Staatsmann zu London 1654) fein jus
naturae et gentium fecundum difciplinam He¬
fer ae 0r u m. Der ,Gedanke j das Naturrecht nach den 7
NoaChitifchen Geboten abzuhandeln, mufste fein Werk
fowohl von Seiten des wifienfchaftl. Zufammenhangg und
der Methode fehr fehlerhaft machen» als auch mit einer
unnützen rabbinifchen Gelehrf. überladen. In eben der
Manier ift feine Uxor Hebraica geschrieben. Beffer
aber und brauchbarer ift fein Mare claufum . Eine
ganz neue Wendung gab dem Naturrechte Hobbes da¬
durch , dafs er auffer dein bürgeil . Zuftand alle gefellige
Verbindlichkeit läugnete. Indem er Bacon ' s Erfah-
l-ungsmethode übertrieb , Und nicht blos die Naturlehre
auf die Erfahrung gründete , fondern gar keine andere Er-
kenntnifs als durch die Sinne zulies ; fo konnte er nicht
nur Gott nicht genüg von der Welt unterfcheiden, fondern
auch keine andere Quelle ünfrer Handlungen, als Vergnü¬
gen und Schmerz , folgl. die Leidenfchaften des rohen
Menfchen, auffer der bürgert Gefellfch. entdecken. Alle
gefellige Verbindlichkeit des Menfchen mufste alfo aus den
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büi'gerl. Gefetzen und der Oberiierrlehaft eniftehen . Ne¬
ben Gfotius ftellte lieh Zunächft durch feine Verdienfte
um das Naturrecht S a m. Pufendorf , dem diefe Wif-
fenfcli. mehrere beträchtl . Aufklärungen zu danken hat,
und der zuerft als eigener Lehrer derfelben zu Heidelberg
1661 auftrarr Er fetzte fleh vor, das unvollendete Gebäude
des Grotius zu vollenden ; und bearbeitete daher das Na«
turrecht ganz aufs neue , ausgerüftet mit Humanioren , Ge-
fchichte und Mathematik , prüfte feine Vorgänger , fuchte
ihre E'ehler zu vermeiden , und brachte fo ein Syftem zu
Stande , das grofsen Beyfall erhielt , und wegen der Voll-
ftändigkeit , belfern Ordnung im Ganzen Und Deutlichkeit
dem Werk des Grotius vorgezogen wurde , ob es gleich
daffelbe nicht ganz verdrängte . P. entwickelte den Na-
turftand , den er nach Hobbes zuerft ausführlicher darfteil¬
te , beftimmte aber die Quelle oder wirkenden Ur fachen
der Verbindlichkeit unrichtig , die feiner Meynung nach die
blofse äufsere Sittlichkeit der freyeil Handlungen ift. Seine
Allegirfucht ift Urfache , dafs feine Gedanken nicht überall
gehörig zusammenhängen und die Folgen nicht jederzeit
deutlich aus ihren Grundfätzen hergeleitet find. Auch
fcheint er die Stellen der alten Klafliker nicht immer rich¬
tig verftandeft zu haben . — Bey dem Naturrecht kommt vor-
zügl . auch Thomafius in Betrachtung , denn von diefem
gieng feine ganze Phüof . aus. Man mufs aber bey ihm
ein deppeltes Naturrecht unterfcheiden : fein früheres und
fein fpateres . Anfangs folgte er Pufendorf ' en , nur dafs
er deffen Syftem verbefierte , und feine Lehre von dem
allgemeinen gÖttl. politiven Gefetz hineintrug . Allein in
der Folge änderte er den Begriff von einem Gefetz , und
ünterfchied zwifchen Rathfchlag und Gefetz . Dem erften
legte er eine innere , dem letzten aber eine äußere Ver*
bindlichkek bey, und behauptete , dafj jener für die Wd*

III ßbbb
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Ten, diefes aber für die Thoren fey . So ward denn bey
ihm das natürliche Gefetz ein blofser Rathfeh]ag , der nur
eine innere Verbindlichkeit habe , das pofitive Gefetz aber
ein Theil der menfchl . Herrfchaft . Nach diefem Grund-
fatz bekam fein Natutrecht freylich eine ganz andere Ge-
ftalt , erregte aber auch den flärkften Widerfpfuch , befon-
devs von Seiten der Theologen , die fehr fcheel dazu fa¬
llen , dafs ihr allgemeines pofitives Gefetz Gottes in blofse
Rathfchläge verwandelt werden folltö. Ueberdies bohlte
Th . in feinem zweyten Naturrechte fehr weit aus , und
snifchte feine ganze Geifterlehre und Moral mit hinein , fo
dafs er dabey manche feiner frühem Meynungen entweder
änderte , oder doch milderte . Aber die Grille , dafs die
Weit aus unfichtbaren Kräften oder Geiftern und fiehtba*
ren Körpern beliebe , und dafs alles Ünfichtbare , folglich
auch das Liebt und der Aether , Geift fey , erfcheint nicht
allein auch hier , fondern lieht fogar ah der Spitze feines
Natunecbts . Von ihr geht er zu denMenfchen und deffen
jFähigkeiten und Leidenfchafren fort , und kommt endlich
nach vielen Umfchvveifen auf die obige Lehre von dem
Gefetz und Recht. — In der Folge wurde das Naturrecht
von vielen guten , zum Theil vortrefflichen Köpfen , befon-
ders unter den Englandern , bearbeitet ; z. B. Seth Ward
(geb . 1617, f als Bifchoff zu Salisbury 1689)» Rieh - Cum-
beiTand , J0 h. Barbeyrac (geb . zu Bezieres 1674»
t als Prof. iur . zu Groeningen 1744) , Adam Fried,
Glafey (geb. 1692 , f als Hof - und Juftizrath und geh»
Archivar zu Dresden 1753) , Lud . Jul . Fried . Höpf-
ner ( geb..174?, f als geh . TribunalsR . zuDarmftadt 1797)»
joh . Aug . Heihr . Ulrich (Prof. zu Jena , geb . 1746)*
Nie aber bat wohl eine Schrift auf das Schickfal einer Wif-
feiifch'aft kräftiger gewirkt , als Gott lieb Hufeland ' s
(Prof . zu Jena , geb . 1760) Verfuch über den Grundfatz
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des Naturrechts (Leipz . 1785. S). Sie zeigte die Fehler
und Vorzüge der bisherigen naturrechtl . Syfteme , und ihr
Verf . beurtheilte alles , was deii Grundfatz des Naturlechts
betrifft und bis dahin war geleiftet worden , mit philo'fl
Scharfßnn , und eröffnete zugleich die fehönften Auslichten
zur weitern Ausbildung des Naturrechts . Auch die franz4
Revolution trug zum ftärkern Anbau diefer Wiff bey , weil
fie zu tiefem Nachdenken über die Würde des Rechts nö«
tfaigte, und weil iie durch Aüfftellung nicht genau beititmri-
ter Satze über die natürliche Freyheit und Gleichheit die
Berichtigung derfelben veranlafstei

£3.
Ein neuer Zweig der Philofophie , die Aesthetikj

entftand in der andern Hälfte des igten jahrhundertSi
Demi obgleich die Philofopheh des Alterthums die Empfin¬
dungen des Schönen nicht ganz vernachläfsigten 3 ob matt
gleich vielmehr zugefteht , dafs Plato , A risto teles>
Dionys , Longin , Quiritilian u. a. die Feihften und
feuchtbarften Bemerkungen über das Schöne der Natur
und Kunft darbieten : fo ift dennoch gewils , das es eines!
Von den ausgezeichneteften Verdienften der neuem , und
zwar teutfchen , Philofophen ift, eine auf feften Grundfätzeri
beruhende allgemeine Theorie des Schönen verfucht zü
haben . Alex . Gottlieb ' Baum garten » fein fcha'rffin^
niger Nachfolger Wolfs (geb , zu Berlin 1714 , f als Prof;
der Phil, zu Frankfurt a. d. Oder 1762) unternahm es zu.
erft , eine Metaphyfik der fchönen R'ünfte und Wiffenfchafc
ten oder eine Logik der untern Erkenntnifskräfte zu ent*
werfen , welcher er den Namen Aesthetik gab 1
(Aesthetica . Francof . ad V. 1750 — 58. 2 Partes g);
Dies ift *vut der theoret . Theil des Werks : den praktischen,
blieb er fehuldig, und würde auch vielleicht , bey der Ein»

Bbbb 2
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gefchränktheit feiner Kunftkenntnifs, mit demfelben nichti
Vorzügliches geliefert haben. Einer feiner Schüler Ge.
Fried . Meier (geb. 1718 , f als Prof. der Phil, zu Halle
*777) hatte fchon vorher über deffen feit 1742 entworfene
fchriftliche Dictaten Anfangsgründe aller fchönen Künfte
und Wiff. (Halle 1747— 50. 3 Th. 8) herausgegeben,
denen er Betrachtungen über den erden Grundfatz aller
fch. K. und Wiff. (e b. 1757. 8) folgen lies. Ob nun aber
gleich der Abficht Baumgarten's eine unausführbare Idee
zum Grunde liegt ; fo belebte er doch in hohem Grade
die Unterfuchungen über' die Quellen des Schönen und
über die Natur , Zwecke und Unterfchiede der fchönen K.
und Wiff Die von ihm eröffnete Bahn betraten : Job ..
Ge . Sulzer (f 1779) 1 nebft deffen Fortfetzer Fried , x.
Blankenburg (f 1796) , Th . Abbt (f 1766) , Mofes
Mendelsfohn (f 1786}, Gotthold Ephraim Lef-
f* n g (t I78l ) ) Heinr . Home Lord Kaims (f 1782)
in den Elements of Criticifm, zuerft 1762, Just . Friedr.
Riedel (f l? 85) >Joh . Aug . Eberhard (geb. 1738),
Christi . Garve (f 1798) ) Joh . Jak . Engel (geb.
1741), Karl Heinr . Heydenreich (geb. 1764), Im«
Kant (geb-, 1724).

24.

Diefer letztgenannte grofse Mann bereitete nicht al«
lein durch feine Kritik der Urtheilskraft (1790) der Ge-
fchmacksphilöfophieeine völlige Umbildung vor; fondern
er hatte auch vorher fchon durch andere Schriften eine
Hauptrevolution in allen Theilen der Weltweisheit bewirkt.
Dies ift die kritifche Philofophie oder der kritifche Idealis¬
mus, die er zuerft in feiner Kritik der reinen Ver¬
nunft (1731) vortrug. Schon vorher hatte Kant durch
mehrere Schriften fich als einen der fcharffinnigften Den-
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ker bekannt gemacht : aber in diefem Weik gieng er auf
eine gänzl . und gründl . Reform der ganzen Metaphyfik
aus ; worauf er durch das Nachdenken über die Hume 'fche

Bezweiflung des Princips der Cauffalität geleitet ward. Die¬
fem Syftem zu Folge find die erften Gründe unfrer Er-
kenntnifs blofse fubjective Formen , und zwar theils Formen
des Verftandes (die Begriffe; , theils Formen der Sinn¬
lichkeit (oder reine Anfchauungen ; für den äußern Sinn

die Anfchaüung des Raumes, für den innern diejenige der
Zeit). . Da die Begriffe nur durch ihre Anwendung auf die
Anfchauungen fich auf mögliche Erfahrungen beziehen;
fo haben wir keine Erkenntnifs von Dingen auffer alier Er¬

fahrung , oder von Dingen an fich ; alfo weder von dem
realen Dafeyn der erften Urfache aller Dinge , noch von
der Subftanz der Seele und der Fortdauer derfelben nach

dem Tode : welches wir aber um des Sittengefetzei willen
und alfo durch die praktifche Vernunft annehmen muffen.

Nicht minder wichtig ift die Vervollkommung diefer prak-
tifchen Vernunft , welche K. in der Kritik der prakt.
Vernunft ( 1788) beabfichtigte . Zwar hatten fchon feit
den älteften Zeiten mehrere Philofophen eingefehen , dafs

zwifchen dem Beftreben , den Geboten der Pflicht Genüge
zu leiden , und zwifchen dem Beftreben nach Glückfelig-
keit ein wefentl . Unterfchied Statt finde , dafs jenes Beftre¬
ben nicht aus diefem abgeleitet werden könne , und daft

der Tugend eine von allen final. Gefühlen der Luft unab¬

hängige Würde eigenthüml . fey. Auch hatte man bereits
die Vernunft für die moral. Gefetzgeberin der menfchl.
Handlungen erklärt . Aber keiner jener altern Philofophen
hatte ei fich fo fehr, wie Kant , angelegen feyn laffen, die
Natur des Unterfchiedes zwifchen den moral . Geletzert

and den Foderungen der Sinnlichkeit an den menfchl.
Willen zu entwickeln , die ßefchaffenheit des Einfluffes,
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den die Vernunft in das Begehren haben foll, zu beftimme «,
und eine allgemeine Regel feß zu fetzen , aus der die mo»
rat . Möglichkeit jeder Handlung , oder jede dem Menfchen
obliegende Pflicht,fich erkennen liefse. Diefe Regel oder
dief .n Probirftein aller Befugniffe des Thuns und Ĵ aflenS
für den Menfchen will er in dem Gründfatze : Handle
nach einet Mäxime , naih der du zugleich
•wollen kannft , fie folle ein allgemeines G e«
fetz werden , entdeckt haben . In den aus den Ge«
fetzen der prakt . Vernunft herrührenden Bedürfniffen des
Menfchen glaubt er auch-den einzigen fichern Grund de?
Glaubens der Menfchen an einen mpral . Schöpfer und Re->
genten der Welt und an die Unfterblichkeit der Seele ge¬
funden zu haben . •— Eine Zeitlang erregte diefes Syfterrt
wenig Senfation ; woran die Paradoxie der Lebrfätze , die
Schreibart diefes Tiefdenkers , die durchaus feholaftifche
Form feines t ehrgehäudes und die faft gegen allen Schmuck
des Stils fpröde Materie feiner Unterfuchungen , fchuld war,
Aber nach und nach traten mehrere talentvolle Manner
auf , die lieh eifrigft für diefe Philofopbie erklärten . Die
weifte Aufrnerkfamkeit erregten : Job , Schulz (f. vor¬
hin VIII . . . ) , Karl Chriftl Erhard Schmid (Prof.
der Phil , zu Jena , geh 1761) , Fried , Gottlob Born
(Prof . der Phil, zii Leipzig , geb . 1743)., Lud . Heinr,
Jakob (Prof. der Phil, zu Halle , geb . 17,9 ) , K . H.
Heyde .nreich ( f. kurz vorher ) , Joh . Gottfr . Karl
Kiefe we11 er (Prof . der Phil, zu Berlin, geb . 1766), Jak;
Sieg . Beck ( Prof, der Phil , zu Rofiock , geb . . . ) , Karl
Hein . Lud . Pölitz (Prof. der Moral und Gefchichte zu
Dresden , geb . 1772), Ge . Sam , Alb . Meilin ( Prediger
zu Magdeburg , geb . 1755), Andere fcbiänkren die Be¬
arbeitung der krit . Phiiof. nicht blos auf Erläuterungen ein,
fpndern fachten entweder ihre Gewifsheit durch neue
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Grunde zu vermehren , oder bemühten fich, die dari in ent¬

haltenen Hauptideen in einer ganz vollendeten f'yftemat.

Einheit und gereinigt von allen , dem tranfcendentalen
Idealifmus fremden Grundfätzen darzuftellen . Unter die-

fen erregten am meiften Auffehn : Karl Leonh . Rein¬

hold (Prof. der Phil zu Kiel, vorher zu Jena , geb. 1758,
welcher erft die Kant 'ifchen Lehrfätze aus dem Satze des

Bewufstfey 11s, unter dem Namen der Elementarphi-

lofophie , herzuleiten fuchte , hernach aber auf die Seite

des folgenden trat) und Joh . Gottlieb Fichte (pri-
vatifirender Gelehrter zu Berlin, vorher Prof. der Phil, zu

Jena , geb. 1762, der auf den Satz : Ich = Ich, als das Prin¬

zip der Wifienfchaftslehre , das Syftem des tianfcendenta-

len Idealifmus gründete . Aufser den Gegnern , welche diefe

Erweiterer der krit . Phil, mit ihrem Urheber gemein haben,

erhielt Reinhold ( 1794) durch den aufs neue wieder auf¬

lebenden Scepticifmus mehrere Widerfacher , unter wel¬

chen fich Planier , Maimon und vorzüglich Aenefide-

mus d. i. Gottlob Ernst Schulze (Prof . der Phil,

zu Helmftädt , geb . 175 . .) 1792 auszeichnete . Die E'n^

würfe des letztern wurden auch von Reinhold felbft, von

Abicht und Visbeck beantwortet , vorzüglich aber von

Fichte in ihre Glänzen zurückgewiefen . J . H. Abicht

(Prof . der Phil, zu Erlangen , geb . 1762) in feinem Her-

mias 1794, fuchte die krit . Phil , durch feine Gefühlstheo¬

rie ( 1795) zu ergänzen ; auch (teilte derfelbe eine krit . Re-

vifion der ganzen fpekulat. Phil, an ( i799 > —̂ Inzwifchen

fehlte es auch nicht an Gegnern , die das Kant'ifche Syftem

beflritten , und die altern Syfteroe des realiftifchen Dogma-

tifmus gegen daffelbe vertheidigten , z, B, J 0 h. G e. H e 1n,

Feder (Hofrath und Mit - Direktor des Georgianums zu

Hannover , vorher Prof . der Phil, zu Goettingen , geb.

J74 ° ) > J - A* Eberhard (f. vorhin) , Ernst Platner
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(Prof, der Phil, zu Leipzig, geb, 1744) , Dietr . Tie de«
mann {Prof. der Phil, zu Marburg, geb. 1748) > Bened »'
Stattler (Prof, der Phil, zu Ingolftadt, j- 1797) , Joh.
Fried , Flatt (Prof, der Phil, zu Tubingen , geb. 1759),
Gebh , Ulr . Brastberger (Diak, zu Heydenheim im
Würtemb. geb. 1754), Chrifti . Gottlieb Seile (Prof.
der Med, und Direktor der philof. Klaffe der kön. Akad.
der Wiff, zu Beilin, geb. 1748) > Adam Weishaupt
(privatifirender Gelehrter zu Gotha, vorher Prof. der Rech¬
te zu Ingolftadt, geb. 1748;, Joh . Gebh , Ehrenreich
Maas (Prof, der Phil, zu Halle , geb. 1766) , Friedr,
Bouterwek (Prof. der Phil, ebend. geb. 1766).

Auch aufser Teutfchland , in Schweden, Frankreich,
England und Holland, fiwdet das Kam'ifche Syftem Anhän?
ger , noch mehr aber Gegner.

■' ■ ' «5- ; '
Mit ganz vorzüglichem Eifer wurde , befonders im

Igten .Jahrb.. und zwar beynahe ausfchlieslich, in Tentfch»
land, die Gefchichte der Philof . bearbeitet und ver¬
vollkommnet. Vergl. oben in der Einleit, S. 20 u. ff,

Anhang von der Paedagogik,

1,

Aufser dem, was oben fchon unter der Rubrik Lehr«
3n ft a 11e n erinnert wurde, ift hier noch folgendes zu be-
meiken Reuchlin , E.rafmus , Luther und Me»
lanchthon zündeten im Erziehungswefen ein Licht an,
das zwar erleuchtete , aber auch blendete ; denn die Fin-
fternifs hatte zu lang geherrfcht. Der fcharffichtige Ba.
con bemerkte an der Befebaffenheit des, Studiums nach'
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der Reformation , folgende , zumTheil , befonders in ge-
willen Ländern,, noch jetzt fortdauernde Fehler : i ) Man

befchäftigt fich zu viel mit Sprachen , und vernachlä&igt

die für das ganze Leben weit narbigere und brauchbarere
Sachkermtnifs ; 2) die Phüofophie wird durch die Scholafti-

ker , die durch ihr fubtiles Forfchen und Difputiren viel
Gutes hätten ftiften können , wenn fie mit ihrem Suchen

nach Wahrheit , Lektüre und Beobachtung der Natur verbun¬

den hätten , su geringfügigen Streitigkeiten ußd Unter*

füchungen angewendet ; 3) man nimmt zu viel auf Treu
und Glauben als wahr an und unterfucht nicht fejbft ; da*

her die Irrthnmer in den Wiffenfcbaften , das Anhängen an;

der Autorität des Lehrer » und an den einmal angenomme»

nen Methoden des Unterrichts ; 4) man zwingt die Wif-

fenfch. zu fehr in Syfteme und Kompendien ; 5) der ein¬
zelne Gelehrte mifcht (Ich zu flark in alle Arten von Ge*

lebrfamkeit ; 6) man urtheilt zu voreilig ; 7) die Lehrar?

ift zu defpotifch und ernickt bey den Lehrlimgen allen Prä-

fungsgeift ; 8) 11130 vernachläfsigt das Ziel aller Wiffen-

fchaft , ßudirt blos aus Neugierde , zum Vergnügen , des

Ruhms oder Brodes wegen ; wenige in der Abficht , die
Vernunft zum Berten der Menfchen brauchbar zu machen .—

Von dem Zuftand der Univerfitäten zeichnet D. Jon,

Balth . Schuppe , der über die Mitte des i ^ ten Jahrh,

lebte (f ' zu Hamburg 1661) ein klägliches Bild. Politik

und Oekonomie ftudirte man nach Kompendien aus Plate

und Ariftoteles , und befchäftigte fich, ohne Rückficht auf

Gefchichte und Vaterland , mit fpitzfindigen fruchtlofea

Fragen . Die Lehrer dictirten alles in die Feder , So ver¬
fuhr man mit allen Wiffenfcbaften. In den Schulen lies

man Vokabeln und grammatifche Regeln auswendig lernen,

noch dazu in latem . Sprache , von welcher der Schüler noch

kein Wort verftand. Mit der Grammatik verband man bald
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Logik und Rhetorik für Sachleere Köpfe ; man behandelte
fie freylich auchfo .,dafsmanderSacbkenntnifsfüglich dabey
entbehren konnte . Sehr langfarn , und nur hier und da
wirkten 'die beffern Schulfchrifren eines Erafmus , Me-
lanchthon , Sturm , Comenius u. a. Mit der fitt-

lichen Erziehung ftand es zur damahligeji Zeit defto beffer,
fogar beffer , als heut zu Tage . Es war häusliche Zucht
da , die jetzt immer feltener wird ; das Kind wurde zum
ftrengen Gehorfam , zur Ehrerbietung , zum Fleifs , zur

Ordnung gewöhnt ; es duifte fich feltener von der Anflicht
der Eltern entfernen ; es fah und hörte im Ganzen weni¬

ger anftöfsiges ; es fühlte Ehrfurcht gegen Gott bey dem
häuslichen Morgen und Abendgebet ; es mufste Rechen-
fchaft von feiner Aufmerkfamkeit beym Gottesdienft und

Karecbifmusexamen geben , und es fchadete gar nicht , dafs
diefe Aufmerkfamkeit Anfangs bisweilen erzwungen wer«
den mufste. Die feyerliche Würde des Gottesdienftes,
das ernfte ftille Wefen auf den Gaffen und in den Häufem

während der offentl. Feyer mufsten ftarken Eindruck ma¬
chen . Die gemeinfchafrf Gebote waren als Denkfprüche
»nd Sprüchwörter in aller Mund ; man fprach davon, und
wufste immer einheimifche Beyfpiele anzuführen , wie die
Verächter heilfamer Lehren geftraft worden waren . Mao
liebte auch Allegorieen , .welche einige in neuerer Zeit
wörtl . nahmen und unfere Voreltern deswegen , aus Un-
wiffenheit ihres Sinnes , oft des gröbften Aberglaubens mit
Un -eeht befchuldigten . Die erften , die fich um Erleich*
terung des Schulunterrichts bemühten und ihn in ihren
Schulen , wenigftens einigermafsen , verbefferten , waren
die Jefuiten Sie bedienten fich fchon einer Art Ele¬

mentarwerk , das Comenius in feiner Janua Hngua-
rotn trilingui verbefferte , und worauf Bafedow fein

llernentanverk errichtete , E$ ergieng auch im i $tert
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Jahrh . manche päpftl. Verordnung , das Erziehungswefe»
betreffend.

^ & .; ; ;. : K -- i; v \ / > ;

Im ipten Jahrh . trugen viel zur Verbeflerung der Pae»
dagogik bey : Wolfg . Ratich (geb. zu Wilfter im Hol-
ftein . 1571, t nach verfcbiedenen Verfuchen zur Ausübung
feiner Didaktik , als Privatmann zu Erfurt 1635) deffen Ab¬
ficht auf gefchwindere Erlernung der todten Sprachen
gieng . Er verfprach , binnen einem Jahre einem Knaben
Lateinifch, Griechifch und Ebräifcb beyzubringen , und ihm
dann auch in den freyen Künften gefchwind fortzuhelfen.
Nun feheint es zwar nicht , dafs es ihm mit feiner Methode
gelungen fey : es wurden aber dadurch andere zu weiteim
Nachdenken geweckt . Chrifto . Helwig (geb . 1581,
f als Prof. zu Giefen 1617) gab lieh hierinn ebenfalls viel©
Mühe . Der fchon erwähnte Job . Arnos Comenius
(geb . 1592 , f zu Amfterdatn 1671), einer der größten und
einfichtsvollften Schullehrer der elften Jugend , der die
finnliche Lehrart , wodurch die Sprachen , als Schlüfiel zu
nützt . Sachkenntniffen , der jugend auf eine angenehme
Art beigebracht werden können , in feinem Orbis pictus
entdeckte und ausführte : ob er gleich felbft in feiner Me¬
tbode unftät und flüchtig war. J . Locke (f. vorhin IX,
19) gab in feiner Schrift über die Erziehung der Kinder
treffliche Regeln , die von neuern Paedagogen wieder her-
vorgefucht und zum Theil von ihnen felbft für ihre Erfin¬
dung ausgegeben wurden.

Im Igten Jahrhundert , zumahl in der andern Hälfte
deffelben , erwarben lieh , auffer den fchon bey den Lehr-
anftalten genannten Männern , noch folgende Verdienfte
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um die Paedagogik: die fchon.erwähnten 3 großen teut-
fchen Humaniften: J , M. G e fn e r , J. A, E r n e ft i > C.
G- Heyne ; ferner : Joh . Pet . Miller (geb . 1725,
t I7?9) > Lud . Ren . de Caradeuc de Chalotais
(geb . 1704. f 1785)1 A. L. Schloezer , Willi . Grivel
(geb. 1735), Fried . Gahr , Refewitz (geb. 1725), Ge.
Joach . Zollikofer ( geb 1730, t 1788) , Chrifti;
Gottfr . Boeckh (geb. 1732, t 1792) , Mart . Ehlers
(geb . 1732) , J . G- H. Feder , Ge . Fried . Seiles
(geb. I73 ?) > Jer , Nik . Eyring (geb, 1739) , Karl
Fried . Bahr dt (geb. 1740, t 1792) , Leon h. Ufteri
(geb. 1741, f 1789) , Cluifti . Hein . Wolke (geb,
1742) , Ernst Chiifti Trapp (geb. 1745) , Joach.
Heinr . Campe (geb. 1746) , Pet . ViUaume (geb.
J746) , Chrifti , Gottfr , Schütz (geb, 1747) , joh.
Baul Sattler (geb. 1747) , Joh . Stuve (geb, 1751, f
1793) ) P " »1- J ul - Lieberkühn (geb 1754, f 1788)»
Aug . Herrn . Niemeyer (geb. 1754) , Fried . Ge-
dike (geb. 1755) , Joh , Heinr , Gottlieb Heufin-
ger (geb. . ,) u. f. f,

So viel nun aber auch diefe und andere Gelehrte über
die Paedagogik gedacht, und gefchrieben haben ; fo viel
fehlt doch noch, dafs fie die Beftimnnheit und Fertigkeit
einer Wiflenfchaft erlangt hätte, Man ift noch nicht über
die erften Grundfätze und den vornehmften Endzweck der
Erziehung , gefchweige über die Mittel zur Erreichung
deüelben , einig, Selbft das, unter Campe ' ns Aufpicien
bearbeitete Revifionswerk über das gefammte Erziehung»«
pnd Schuhvefen(1785-—92. 16 Theile 8), hat uns diefem
Ziele wenig näher gebracht , fo viel Brauchbares und zum
Theil Vortreffliches es auch über einzelne Gegenftände der
Erziehungskunde enthält. Schwerlich darf man auch def-
fen Erreichung hoifen, ehe die Unterfuchangen über die
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Beftimmung des Menfchen und die Befchaffenheit der

xnenfchl. Natur aufs Reine gebracht find. Hoffentlich wird
die vorhin erwähnte Revolution der Philofophie ihre Wirk-
famkeit bald auch bis auf diefen Zweig der pliilof. Wiffen*

fchaften erftreckert. Vielleicht dafs das angefangene
Handbuch der P a e d ag 0g ik nach e i n em fy ft e-
mat . Entwurf von Wiih , Fried . Lehne ( Goettl'

1799. 8) den Weg dazu bahnt,

X. Zuftand der fchorieri KünAe und Wiflenfchaften,

A. Dichtkunst.

■ " : i •.' -. I . » 'J '. t - '

Je näher wir der neuern Zeit kommen j defto mehg
wurde die Dichtkunft die Lieblirigswiffenfchaff aller Natio¬

nen, defto eifriger Und glücklicher widmeten fich ihr die

für fie gebohrnen Genies. Bey einem Volke erwachten
fie früher und zahlreicher : bey einem andern fpäter und

fparfamer; wie hier aus def folge erhellen wird. Die
Theorie diefer fchonen Kunft wurde auch in diefem Zeit¬

räume weit häufiger und glücklicher, als vorher, bearbei¬
tet, fawohl im Ganzen, als Theilweife; z. ß. von den Ita*
lienern : Lilio Greg . Giraldi ( f 1552) , Marc

Hier . Vida (t i $66) , Aht . Seb . Minturno (f um

1574) , Franz Patrizi (f 1597) , Beinh . Taffo (f

1575), Jul . Caef . Scaliger (t 1558) ) Torq . Taffo
(tI595 )i Bened . Floretti (f 1642), Jan . Vint Grä-
vina (f 1718), Joh . Marius Crefcimbeni (f 1728)»
Lud , Ant . Muratori (f 1750) , Franz Maria Zä-

notti (■)• 1777) ; von den Spaniern : Joh . de la En¬

zina (t nach 1520) * Mich . Sanchez de Viana (f
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